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Schlfisselproblem: Lebensmittelprogramm

Die Grundlage 
unserer Erfolge

Sehr gut habe ich die Worte des 
Ersten Sekretärs unseres Gebiets­
parteikomitees Genossen Dimidenko 
im Gedächtnis behalten, die er auf 
der Festversammlung der Mitar­
beiter des Agrar-Industrie-Komple­
xes sagte: „Die Ernte ist der kon­
zentrierte Ausdruck der angespann­
ten Arbeit Tausender und aber Tau­
sender Menschen, Vertreter zahlrei­
cher Berufe, der Werktätigen in 
Stadt und Land, gestählter Neu- 
landcrschließer und angehender Ak­
kerbauern. Unser Erfolg — und 
wir haben im laufenden Jahr 180 
Millionen Pud Korn in den Staats­
speicher geschüttet und somit die 
Aufgaben für drei Planjahre bewäl­
tigt — beruht auf exakter Arbeitsor­
ganisation und hoher bewußter 
Disziplin jedes Ernteteilnehmers.“

Als wir diese Faktoren unserer 
Produktion zugrunde legten, inten­
sivierte sich in unserem Sowchos 
die Wirtschaftsführung; wir er­
reichten beachtliche Ergebnisse in 
der Getreide-, Milch- und Fleisch­
produktion. Wir besaßen nun auch 
•Mittel für die Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Werktäti­
gen und für die Erneuerung der 
Siedlungen.

Gegenwärtig gilt unser Denken 
und Handeln der Realisierung des 
Lebensmittelprogramms des Lan­
des. Wir leisten unseren Beitrag 
zur Lösung seiner Probleme. Weit 
über die Grenzen des „Viktorowski“ 
hinaus kennt man Woldemar 
Bocksberger und Pjotr Skworzow, 
Leiter von Gruppen, die nach ein­
heitlichem Auftrag arbeiten, die 
Kälberwärterin Hilda Hopp, die 
Melkerinnen Olga Tichonowa und 
Maria Fröhling, die Viehzüchter 
Jewgeni Andrijenko, Urumbai Is- 
muchambetow und viele andere.

Wir sind bestrebt, an jedem Pro­
duktionsabschnitt fortschrittliche 
Arbeitsmethoden, wissenschaftlich 
begründete Technologien und pro­
gressive Formen der ganzen Ar­
beitsorganisation einzuführen. Wen­
den wir uns mal dem Ackerbau zu. 
Gerade bei uns haben sich die auf­
traglosen Arbeitsgruppen behauptet 
und durchgesetzt. Solche gibt es 
gegenwärtig in jeder Brigade. Es 
handelt sich darum, in den näch­
sten Jahren schon die Arbeit aller 
Getreidebauernkollektive auf dieser 
Grundlage zu organisieren.

Wir begannen mit den Maisbau­
gruppen. Ihrer Arbeit wurden die

wirtschaftliche Rechnungsführung 
und die materielle Interessiertheit 
am Endergebnis zugrunde gelegt. 
Gegenwärtig bewirtschaften sechs 
Maisbaugruppen 2 300 Hektar und 
erzielen enorme Erfolge: 190 Dezi­
tonnen Grünmais in den weit nicht 
besten Jahren. Wir stellen jetzt bis 
10 500 Tonnen Maissilage für die 
Viehwinterung bereit, wobei eine 
Dezitonne nur auf 1,22 Rubel zu 
stehen kommt Diese Kennziffer 
liegt bedeutend unter den Planko­
sten. Gegenwärtig verkauft der 
Sowchos alljährlich Tausende Ton­
nen Gärfutter an die Nachbarsow­
chose. Die Mechanisatoren erhalten 
für ihre Arbeit eine gute Entloh­
nung. Jedes Jahr bekommt jeder 
Maisbauer außer seinem Grundlohn 
zusätzlich noch 2 300 bis 2 500 
Rubel Prämiengelder.

Das Futtcrproblem fand seine 
Lösung dank der gewissenhaften 
Arbeit von Abai Kalakpassow, Pe­
ter Schlosser. Leonid Gorbatschow, 
Woldemar Schwarzkopf und vieler 
anderer, die es vermochten, ihre 
Arbeit exakt zu organisieren.

Bereits mehrere Jahre werden im 
Sowchos in der Viehwirtschaft pro­
gressive Formen der Arbeitsorgani­
sation angewandt, wodurch die 
Tierleistungen bedeutend zunah­
men. Initiator der Neueinführungen 
war die angesehene Melkerin Maria 
Fröhling, Trägerin des Ordens des 
Arbeitsruhmes. Schon im Jahre 
1976 erhielt sie mehr als 3 000 Ki­
logramm Milch je Kuh ihrer Grup­
pe. Jahraus, jahrein erreicht sie 
mehr.

Im Sowchos verfolgt man auf­
merksam die Errungenschaften der 
Wissenschaft und die fortschrittli­
chen Erfahrungen, um sie bei sich 
auszuwerten, pflegt enge Verbin­
dungen mit den Wissenschaftlern.

Bereits neun Jahre nacheinander 
beträgt der Reingewinn unseres 
Sowchos rund 1,5 Millionen Rubel. 
Das bedeutet, daß der Sowchos 
neue moderne Maschinen kaufen 
wird, daß unsere Leute neue Woh­
nungen in neuen Straßen erhalten 
und daß sich die kulturellen und 
sozialen Bedingungen der Werk­
tätigen verbessern werden.

Johann SCHMICK, 
Mechanisator im Sowchos „Vik; 
torowski“
Gebiet Kustanai

Fahrlässigkeit 
hemmt Planerfüllung

Die Winterung ist die verantwor­
tungsvollste Periode in der Arbeit 
der Tierzüchter. Von ihrer erfolg­
reichen Durchführung hängt viel­
fach die Erfüllung der Pläne der 
Erzeugnisliefcrung an den Staat 
sowohl im laufenden als auch im 
nächsten Jahr des Planjahrfünfls 
ab.

Besondere Beachtung wird jetzt 
dem rationellen und wirtschaftli­
chen Futterverbrauch geschenkt. 
Jedes Kilogramm Heu, Silage. 
Stroh und Konzenirafe muß mit 
größter Effektivität genutzt wer­
den.

Das hat man im Sowchos „Du-

.»OZZMff tffl REPUBLIK
Das laufende Jahr ist für das 

Kollektiv der Aufbercilungsfabrik 
Nikolajewka im Gebiet Ostkasach­
stan in mancher Hinsicht zum be­
stimmenden .geworden — in den 
drei Jahren hat die Fabrik die pro­
jektierte Kapazität erreicht. Als 
eines der größten in der ganzen 
Region „nährt" dieses Kollektiv 
heute Dutzende Schmclzhütten des 
Landes mit Kupferzinkkonzentrat.

Im 3. Quartal 1983 ist der Fabrik 
gemäß den Wettbewerbsergebnis­
sen in der Branche die Rote Fahne 
des Ministeriums für NE-Mclallur- 
gie der UdSSR zugesprochen wor­
den.

„Gegenwärtig haben wir die reel­
le Möglichkeit, alle Kennziffern 
der Erzverarbeitung in diesem 
Jahr zu übertreffen", sagt der stell­
vertretende Chef der Fabrik Jewge­
ni Ljamkin. „In wenigen Jahren 
hat sich bei uns ein einiges und 
geschlossenes Kollektiv von Auf­
bereitern herausgebildet. Heute 
steuern alle Abschnitte der Fabrik 
— die Arbeiter der Brechcrabtei- 
lung, die Flotatoren und die Trok-

Reserven
kenmeister—nach Kräften zu diesen 
Leistungen bei. Das Ausbringen 
von Kupfer beträgt heute 105 Pro­
zent und von Zink 101.4 Prozent.“ 

Die Aktivistenarbeit der Aufberei- 
tcr, die am Anfang der technologi­
schen Kette bei der Produktion von 
Buntmetâllcn stehen, ist zu einer 
zuverlässigen Grundlage für den 
Erfolg des gesamten Ostkasachsta- 
ner Kupfer- und Chemiekombinats 
im dritten Jahr des Planjahrfünfts 
gewordèn.

Was konkret ist es nun, das die 
Arbeit so zusehends verbessert hat? 
Vor allem sei die Aktivistenarbeit 
des ganzen Kollektivs genannt: der 
hohe Grad seiner Organisiertheit, 
die strenge Produktionsdisziplin 
und Ordnung. Seit Jahresbeginn 
verbesserte das Kollektiv nach dem 
Beispiel der Werktätigen Moskaus 
die Arbeitsorganisation und akti­
vierte den Kampf gegen Mißwirt-

Im Zusammenhang mit 
dem Fristablauf der Voll­
machten des Obersten So­
wjets der UdSSR der zehnten 
Legislaturperiode und auf 
Grund des Artikels 90 der 
Verfassung der UdSSR so­
wie des Artikels 12 des Ge­
setzes der UdSSR „über die 
Wahlen zum Obersten So-

wjet der UdSSR“ beschließt 
das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, die 
Wahlen zum Obersten So­
wjet der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken der 
elften Legislaturperiode für 
Sonntag, den 4. März 1984, 
anzuberaumen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
J. ANDROPOW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. MENTESCHASCHWILI 

Moskau, Kreml. 16. Dezember 1983

der Aufbereiter
schaft und Verletzung der Arbeits­
disziplin.

Gegenwärtig wird gemeinsam mit 
den Mitarbeitern des Unionsfor­
schungsinstituts der NE-Metallur­
gie ein technologisches Schema der 
Aufbereitung der metakoHoidalen 
Erzen aus der Lagerstätte Orlowka 
entwickelt. Die Aufbereiter der
Fabrik von Nikolajewka werden in 
naher Zukunft auch mit den
„schwierigen" Erzen dieses Berg­
werks umzugehen wissen. Zu die­
sem Zweck wurden kürzlich Flota­
tionsmaschinen mit großem Fas­
sungsvermögen montiert. Mit ih­
rer Inbetriebnahme wird man auf 
geringeren Flächen mehr Erz auf­
bereiten können. Die Erfolge der 
Flotatoren fallen besonders ins 

• Auge. Die Schicht von Kalima Sa- 
tybaldina führt exakt alle techno­
logischen Vorgänge aus und ver­
größert den Ausstoß von Konzen-

traten. In elf Monaten betrug ihre 
Leistung 104 Prozent Planerfül­
lung.

„Wir haben viele gute Vorbilder“, 
fährt Jewgeni Ljamkin fort. „Das 
sind die Flotatorin, Deputierte des 
Gebietssowjets der Volksdeputierten 
Elisabeth Pruß, die Elektromonteu­
re Anatoli Michailow und Heinrich 
Fritz, der Trockenmeister für Kon­
zentrate Vinzenz Kloster, der An­
lagenfahrer in Erzzerkleinerungs­
mühlen Alexej Swachin und viele 
andere. Ihre Erfolge sind der Er­
folg des ganzen Kollektivs. Im Zu­
ge der Arbeitswacht zu Ehren des 
25. Jahrestags der Bewegung um 
kommunistische Einstellung zur Ar­
beit wurden praktisch an allen Ab­
schnitten wesentliche Reserven er­
mittelt und ausgeschöpft. Tonange­
bend im Wettbewerb waren die 
Elektromaschinistin Nina Sobolew- 
skaja, die Flotatorin Valentine

Desch, die Elektromechaniker Jo­
seph Miller, Klim Fjodorow und 
andere.

Die seit dem Novemberplenum 
1982 des ZK der KPdSU verstri­
chene Zeit war für das Kollektiv 
der Fabrik durch die Hebung der 
Verantwortung für die Sache, 
durch ein höheres Niveau der Ar­
beitsorganisation, der Plan- und 
Arbeitsdisziplin kennzeichnend.

Johann KRAMER

Unsere Bilder: Der Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb. Trocken­
meister für Konzentrate in der Fil­
trier- und Trockenabteilung Vinzenz 
Kloster; in der Zerkleinerungsabtei- 
lung des Hauptproduktionsgebäudes 
funktionieren Tag und Nacht die 
Riescnanlagen für Selbstzerkleine­
rung; die Kontrolle über den ge­
samten Produktionsablauf wird von 
der Steuerzentrale aus verwirklicht. 
Die Anlagenfahrerin und Komso­
molzin Alla Iwanowa (links) löst 
mit der Meisterin Kalima Satybal- 
dina laufende Produktionsfragen.

Fotos: Viktor Krieger
w

Hubschrauber in der BauproduktionINFORMATIV

browinski“ anscheinend außer acht 
gelassen. Die jüngste Kontrollak­
tion zeigte, daß der Sowchos zur 
Durchführung der verantwortungs­
vollen Kampagne nicht bereit ist. 

'Das Futter wird den Tieren un­
verarbeitet verabreicht, obgleich cs 
hier drei Futterküchen gibt. Die 
Futtermittel sind schlecht erfaßt. 
Gerade deshalb verringerten sich 
im Sowchos „Dubrowinski" rapide 
die Gewichtszunahmen und der 
Milchertrag, was zu einer Nicht­
erfüllung der Planaufgabe führen 
kann.

UST-KAMENOGORSK. Für die 
bei der Entwicklung der landwirt­
schaftlichen Produktion erzielten 
Erfolge wurde die Geflügelfabrik 
im Rayon Ulanski mit einem Di­
plom erster Stufe der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR gewürdigt. Auszeich­
nungen der Unionsleistungsschau 
erhielten auch das Kollektiv der 
Broilerabteilung und 14 Fabrikar­
beiter persönlich. Die Geflügelzüch­
ter haben den Plan der drei Jah­
re in zwei Jahren und neun Mona­
ten erfüllt, in dieser Zeit haben 
sie 11-657 Tonnen Diätfleisch rea­
lisiert. Die Gewichtszunahmen pro 
Tag und Geflügel übertreffen be­
deutend die geplanten. Die Selbst­
kosten sind niedriger als 
jahr.

im V or-

Kollektiv 
seine er-

Gennadi JADREWSKI
Gebiet Nordkasachstan

Aufgaben—vorfristig
Das Kollektiv des Reparatur- 

Bauabschnitts im Koktschetawer 
Backwarenkombinat bat die Drei­
jahraufgabe des Fünfjahrplans vor­
fristig bewältigt.

In zwei Jahren und neun Mo­
naten wurden 3 137 Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer Bestimmung über­
geben. Getreidetrockner mit einer 
gesamten Stundenleistung von 172 
Tonnen montiert. 368 800 Quadrat­
meter Asphaltplätze gebaut, über 
4 000 Elektromotoren repariert und 
etwa 10 Millionen Ziegel erzeugt.

Umfangreiche Arbeit wurde 
Produklionsabschnitt Kairat 
Rayon Walichanowo geleistet.

Vorbildlich waren wie immer 
Brigaden G. Morugin, S. Sadyrow, 

und B. Bra- 
im soziali-

am 
im

die

M. Sachartschenko 
uschtsch Sie führen 
stischen Wettbewerb.

Zur erfolgreichen
trugen auch die Rationalisatoren 
der Reparatur-Bauverwaltung viel 
bei.

Planerfüllung

Tatjana TABLER

Auf industrieller Basis
Ab Neujahr soll sich die Beliefe­

rung der Werktätigen des Gebiets 
Aktjubinsk mit Diatfleisch weiter 
verbessern: Im Rayonzen t r u m
Chobda wird die Inbetriebnahme 
einer leistungsstarken Geflügelfa­
brik vorbereitet, die jährlich rund 
8 Millionen Broiler züchten wird. 
In den Abteilungen der modernen 
Fleischfabrik sind hochproduktive 
Taktstraßen montiert worden, die 
ein hohes Automatisierungsniveau 
sichern. In den Hauptabschnitten 
werden nur drei Brigaden von je 
10 Mann arbeiten. Der Hauptberuf 
wird Operator heißen.

Gegenwärtig funktionieren im 
Gebiet bereits drei solcher Geflü­
gelfabriken. In den Betrieben hat 
man gute Arbeitserfahrungen ge­
sammelt . und vergrößert jahraus, 
jahrein die Diätneischproduktion. 
Die wertvollen Arbeitsmethoden 
dieser Betriebe will man auch in 
der neuen Fabrik anwenden.

„Mit jedem Jahr erstarkt das 
technische Potential unserer Agrar­
industrie-Vereinigungen", erzählt 
der Vorsitzende des Gebiets­
rates der Agrar-Industrie-Vcreini-

gung Bolat Saitchoshin. „Wir ge­
ben uns Mühe, die ökonomischen 
Möglichkeiten voll zu nutzen und 
eine raschere Steigerung der Ef­
fektivität der landwirtschaftlichen 
Produktion zu erzielen. Besonders 
ansehnliche Fortschritte sind zum 
Beispiel in der Milch- und Gemüse­
produktion erreicht worden. Wir 
decken unseren eigenen Bedarf an 
diesen wertvollen Produkten und 
verkaufen einen soliden Teil davon 
an die Nachbargebiete. Bereits in 
den nächsten Jahren wollen wir 
auch in der Fleischprodukfion vor­
ankommen. Eine sichere Gewähr 
dafür ist die Gründung solcher 
hochmechanisierten Betriebe, die 
die Fleischproduktion auf indu­
strieller Grundlage betreiben."

Im Gebiet gibt es dafür wahrhaft 
kolossale Möglichkeiten. Besonders 
gut weiß man diese in den Rayons 
Aktjubinsk, Martuk. Leninskoje 
und Chobda zu nutzen. Diese zäh­
len heute zu den wichtigsten Milch- 
und Fleischlieferanten im Gebiet.

Vitali ROGGE

DSHESKASGAN. Das 
des Grubenbautrusts löst 
höhten sozialistischen Verpflichtun­
gen für das dritte Jahr des Plan- 
Jahrfünfts erfolgreich ein. Sieben 
Abschnitte und 25 Brigaden haben 
das Dreijahrprogramm bewältigt. 
Ebensolchen Erfolg hat das Kol­
lektiv der Grubenbauverwaltung 
Nr. 2 erzielt. Neun Brigaden des 
Trusts arbeiten jetzt für das näch­
ste Jahr. Die Vortriebsbrigaden um 
M. Demidow, W. Pachomow und 
W. Naumenko aus der Grubenbau­
verwaltung Nr. I haben das Jah­
resprogramm vorfristig absolviert. 
Die meisten Brigaden, die für das 
Jahr 1984 produzieren, tragen den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit".

AKTJUBINSK. Das Kollektiv des 
Abschnitts Nr. 2 aus dem mechani­
schen Reparaturwerk des Trusts 
„Kasreinstroimasch' wurde in die­
sem Jahr nach allen Kennziffern 
das beste Bereits am 31. Oktober 
meldeten seine Arbeiter die Erfül­
lung des Programms für das drit­
te Jahr des Planjahrfünfts. Es 
wurden Mittel der Kleinmechanisie­
rung im Werte von 2 647 000 Ru­
bel bei einem Plan von 2 610 000 
produziert. Bis Jahresende sollen 
Erzeugnisse für weitere 400 000 Ru­
bel hergestellt werden. Vorbildlich 
arbeiten die Brigaden, geleitet von 
M. Shiwilo, W. Trifonow und 
A. Petruschkow.

KARAGANDA. Im dritten Quar­
tal I. J. haben die Neuerer des 
Hüttenkombinats l 084 Rationali- 
sicrungsvorschläge und elf Erfin­
dungen mit einem Nutzeffekt von 
1,96 Millionen Rubel in die Pro­
duktion cingeführt. Die besten Re­
sultate- hatte das Rationalisatoren­
kollektiv der Kokerei mit E. Gun 
an der Spitze. Die Kokschemiker 
haben 211 Rationalisierungsvor- 
schlage und eine Erfindung In die 
Produktion übergeleitet. Noch drei 
Erfindungen sind angemeldet wor­
den. Ihr Nutzeffekt beträgt 70 800 
Rubel. Künftig soll der Rationalisie­
rung im Kombinat nach mehr Be­
achtung geschenkt werden.

Dank dem Einsatz von Hub­
schraubern konnte der schwierigste 
Abschnitt der Hochspannungsleitung 
LEP 1 150 Ekibastus—Barnaul einen 
Monat vor dem festgesetzten Ter­
min fertiggestellt werden. Die end­
lose Reihe silbern schimmernder 
Masten, aus der Vogelperspektive 
des Hubschraubers scheinen es 
ZwCT-gpfosten zu sein, zieht sich 
durch undurchdringliches Weiden­
gestrüpp, Moraste, 
über kleinere Flüßchen 
ty schaue.

.,1m September war 
nichts los“, sagt, aus 
Schrauber hinabschauend. S. Dubi­
nin, Bauleiter der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 36 des Trusts 
„Wostoksetstroi". „Damals flogen 
wir mit der Hubschrauberbesatzung 
Viktor Tschernyschows zwei Tage 
diese entlegene Einöde ab. Wohl 
zehnmal setzten wir auf, wählten 
Zufahrtswege zu der künftigen 
Energiemagistrale, merkten Stütz­
punkte für die Technik vor. Ohne 
Hubschrauber hätten wir damit 
wochenlang zu tun gehabt.“

Nach Präzisierung der Trasse

Sümpfe und 
in der Ir-

hier noch 
dem Hub-

brachten die Bauschaffenden Dut­
zende leistungsstarke Maschinen in 
das Flußtal. Die Krane konnten die 
Brücke über den Fluß Belaja nicht 
passieren. Die Besatzung des Hub­
schraubers Ml 2 entdeckte eine zu­
verlässige Fähre. Später, als die 
Herbstregen einsetzten und sogar 
die leistungsstarken Geländewagen 
die provisorische Bauarbeitersied­
lung nicht mehr erreichen konnten, 
wurde der Hubschrauber zum Li­
nientaxi. Zuerst brachten die Pilo­
ten die Montagearbeiter für die 
Mastenfundamente. als zweite—die 
Arbeiter, die die Masten zusammen­
bauten, und dann waren diejenigen 
an der Reihe, die die montierten 
Masten auf die Fundamente auf­
stellten. Die lelzleren — die Bri­
gade W. Umnow — benutzten den 
Hubschrauber öfter als die anderen. 
Denn das Aufrichten der Masten 
ist bei Unwetter untersagt. Sobald 
sich der Himmel aufhellte .und der 
Wind nachließ, waren die Piloten 
bestrebt, die Umnow-Leute in we­
nigen Minuten zum Montageplatz 
zu bringen. Unter den schweren Be­
dingungen setzten wieder holt

Schlepper, Krane und Bulldozer aus. 
Ohne diese Maschinen könnte aber 
die Rede vom Aufstellen der 46 
Meter hohen Masten nicht sein. 
Ersatzteile für die Technik brach­
te der Hubschrauber herbei.

Im November, als schließlich der 
Frost den Morast erstarren und ge­
frieren ließ, flog der Hubschrau­
ber viele Stunden lang über der 
Autostraße Ekibastus — Pawlodar. 
Erfahrene Spezialisten aus dem 
Trust und Produktionsneuerer aus 
der mechanisierten Kolonne entwar­
fen Dutzende Varianten der Ener­
giebrücke über die Autostraße. Laut 
Projekt war vorgesehen, eine Reihe 
höchst komplizierter Abspannma­
sten zu bauen, die die Leitung über 
der Autostraße halten könnten. Doch 
die Montagearbeiter meldeten, in 
dieser Gegend könne man die 
Drahtleitung auch mit Hilfe ge­
wöhnlicher Masten über die Auto­
straße ziehen« Den Vorschlag der 
Bauarbeiter untermauerten die Pro­
jektieren Durch Auswertung dieses 
\ orschlags konnten zehn Arbeitsta­
ge, Hunderte Tonnen Stahl und Be-

ton gespart werden. Solche Korrek­
turen im Bauprojekt nehmen die 
Bauarbeiter und die Flieger des 
Hubschraubers nahezu allmonatlich 
vor.

Die Bauarbeiter aus der mechani­
sierten Wanderkolonne errichten den 
wichtigsten 80 Kilometer langen 
Abschnitt der Stromleitung von 
Ekibastus bis zum Irtysch. Hier 
müssen 500 Masten auf Fundamente 

. aufgestellt werden. Wie auf der 
ganzen Trasse, die in vier Ab­
schnitte geteilt ist, eriolgen die Ar­
beiten in vier Stufen. Die Funda­
mente für alle Masten sind bereits 
montiert. Die Hälfte der Masten ist 
auch schon zusammengebaut. Et­
wa 200 davon haben ihre Plätze 
auf den Fundamenten bereits einge­
nommen. Im nächsten Frühjahr wird 
man mit der Drahtaufhängung be­
ginnen. Die Bauarbeiter geben ihr 
Bestes, um die neue 600 Kilometer 
lange Energiebrücke bis zum Ende 
des Planjahrfünfts — also in drei 
Jahren — dem Betrieb zu überge­
ben.

(KpsTAG)

^BPulssehfaq unserer Heimat
Ukrainische SSR

Automaten ersetzen 
Streckenarbeiter

Automaten, deren Serienferti­
gung man im Bahnbetriebswerk 
der Station Osnowa bei Charkow 
aufgenommen hat, werden die 
Streckenarbeiter von schwerer phy­
sischer Arbeit befreien.

Solche Vorrichtungen wurden mit 
dem Auswechseln der Holzschwel­
len gegen Stahlbetonschwellen un­
entbehrlich. Die Schienen werden 
an sie mit Schrauben und Muttern 
befestigt, die regelmäßig festgezo­
gen und geschmiert werden müs­
sen.

Der Automat, der diese Arbeits­
gänge ausführt, ist auf der Bühne 
einer Draisine montiert. Seine Ma- 
nipülatoren werden vom Pult aus 
gelenkt, der im Führerrauin aufge­
stellt ist.

beitern herangcbildct. Jetzt fertigt 
man dort Einzelteile für Kartoffel­
vollerntemaschinen einiger Modifi­
kationen.

Die Schaffung der Dorfabteilung 
ermöglichte es, einige Brigaden im 
Werk für andere Arbeitsvorgänge 
freizustellen, die Hauptproduktion 
zu erweitern. Der Agrarbetrieb sei­
nerseits löste das Problem der Be­
schäftigung der Menschen in der 
Winterzeit.

Viele Betriebe der Agrar-Indu- 
strie-Vereinigung im Gebiet Grod- 
no haben ihre Filialen in den Kol­
chosen und Sowchosen.

Vollkommen bricht er zur 30. Ge­
schlechterfolge ab. Jetzt wird der 
Selcktionsindcx die Fachleute recht­
zeitig informieren, wann und in 
welcher Anzahl die Herde zu er­
neuern ist, damit die hohen Milch­
erträge erhalten bleiben.

Die Programme „Index“ werden 
bereits in vielen landwirtschaftli­
chen Betrieben des Agrar-Industrie- 
Komplexes der Republik ange­
wandt. Im Sowchos „Raima“ z. B. 
ist mit ihrer Hilfe die Selektions­
effektivität des Jungviehs auf lange 
Sicht berechnet worden.

mittels einer häutigen Zusammen­
setzung wurde an den Produkitons- 
abschnitten zum erstenmal ange­
wandt. Das ergab ein gutes Re­
sultat. Die Brigade Ch. Redshepow 
erhielt mehr als 35 Dezitonnen 
feinfaseriger Rohbaumwolle je 
Hektar. Der Haktarertrag übertrifft 
die Planaufgabe aufs Doppelte.

Im Frühjahr waren mit solchem 
Saatgut 2 300 Hektar bestellt. Der 
Ertrag übertraf alle Erwartungen. 
Von dieser Flache erhielt man um 
30 Prozent Baumwolle mehr, als 
geplant war.

RSFSR ------------------------------

Estnische SSR
Turkmenische SSR

Belorussische SSR

Werkabteilung 
im Dorf

Man brauchte für die neue Ab­
teilung des Werks für landwirt­
schaftliche Maschinen ..Lidsel­
masch“ von Lida kein Gebäude zu 
bauen und keine Kader zu suchen 
Es wurden alle Räumlichkeiten im 
Kolchos „40 Jahre Oktober", 
Rayon Schtschutschinsk, neu aus­
gerüstet und Kolchosbauern zu Ar-

«Index» gestaltet 
die Herde

Die von den Wissenschaftlern 
Estlands entwickelte Methode des 
Selektionsindexes wird die Leistung 
der Kuhherden erhöhen helfen. Das 
ist die im Speicher der Elektro­
nenrechenmaschine verschlüsselte 
Information über wichtige Kenn­
werte der Kühe — deren Milcher­
trag, qualitative Zusammensetzung 
der Milch. Melkgeschwindigkeit 
usw. Nach diesem eigenartigen 
Stammbaum kann man die Zucht­
qualität der Tiere der estnischen 
Milchrasse prognostizieren.

Von der richtigen Gestaltung der 
Herde hängt in bedeutendem Maße 
ihre Leistung ab. Es hat sich her­
ausgestellt, daß der Effekt der 
Zuchtwahl in ersten Generationen 
hoch ist, dann sinkt er «llmählig.

Baumwollsamen 
mit neuen 
Qualitäten

Eine hohe Baumwollernte erziel­
te die Brigade Ch. Redshepow aus 
dem turkmenischen Sowchos „40 
Jahre Komsomol" im Rayon Klrow- 
ski.

Die wertvolle feinfaserige Baum­
wolle ist gut geraten- Sie ist er­
tragreich, Krankheitswiderstandsfä­
hig, ihre Kapseln öffnen sich früh 
und gleichzeitig, die Faser ist hoch­
wertig. Ihre Qualitäten hat die neue 
Kultur dem winzigen Häutchen zu 
verdanken, das ihren Samen vor 
ungünstigen äußeren Einwirkungen 
schützte. Außerdem wurde sie mit 
genügend Mikrodünger gebettet.

Die von Spezialisten der „Turk- 
menselchoschimija“ vorgeschlagene 
Bearbeitung des Baumwollsamens

Nach gemeinsamem 
Programm

Der Komplex für Produktion von 
Nitroammaphoska im Chemiewerk 
von Meleus hat seine projektierte 
Kapazität vorfristig erreicht. Allein 
in einer Stunde produziert der Be­
trieb jetzt 125 Tonnen Düngemittel, 
die alle wichtigsten Komponenten 
zur Steigerung der Ertragfähigkeit 
der Felder enthalten.

Zu diesem Erfolg verhalf den 
Chemiewerkern die Arbeitsstafcitc. 
Alle Operationen wurden von den 
Partnern nach gemeinsam erarbei­
teten verdichteten Zeitplänen ausge­
führt. Bereits bei der Montage der 
Ausrüstungen waren an allen Ob­
jekten des Komplexes BctriehsarbeL 
ter eingesetzt. Während sie sich an 
der Einrichtung und Funklionskon- 
trolle der Apparatur beteiligten, 
meisterten sie auch die neue Pro­
duktion. Daher brauchten sie für 
die Aufnahme der Produktion neuer 
Erzeugnisse viel weniger Zeit als 
norm gemäß.
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Im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR

Bildung der Wahlkreise für die Wahlen zum Unionssowjet
Gemäß dem Artikel 110 der Verfassunq der UdSSR und auf Grund der 

Artikel 13 und 14 des Gcsetics der UdSSR „Uber die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR“ bildete das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR durch den Erlaß vom 16. Dezember 1083 750 die
wählen zum Unionssowjet des Obersten Sowjets der UdSSR, darunter In aer 
Kasachischen S5R:

Gebiet Alma-Ata
6!7. Alma-Atacr Lenin Wahl­

kreis (Zentrum — Alma-Ata). 
Der Aucs’ow- und der Lcnin-Bcxirk 
von Alma-Ata und nordwestlicher 
Teil des AlatoibBczirks mit Ro«yba- 
kijew- und Dshandossow-Slraße so­
wie mit Prawda-Prospckt und Scha- 
Ijapin-Straße.

618. Alma-Atacr Oktjabrski-Wahl- 
kreis (Zentrum — Alma-Ata) 
Der Moskau-, der Oktjabrsk!» und der 
Frunse-Bczirk von Alma-Ata 
der Siedlung Alataii.

619. Alma-Atacr Sowjctski-Walil- 
kreis (Zentrum — Alma-Ata). 
Der Kalinin-, der Sowjetski-Bczirk 
von Alma- Ala und südöstlicher Teil 
des Alalaiibczirks mit Rosybakijcw- 
nnd Dsliandossbw-Straßc, Prawda- 
Prospckt und Schaljapln-Straßc.

620. , Alma-Atacr Tajgar-Wahl- 
kreis (Zentrum — Alma-Ata). 
Stadt Talgar und die Rayons Kegen. 
Narynkol, Talgar, Uigurski. Tschilik 
und Enbckschikasach.

621. Alma-Atacr lli-Wahlkrcis
(Zentrum — Alma-Ata) 
Stadt Käptschagai und die Rayons 
Balchasch. Dshambul, II!, Kaskclcn 
und Kurtinski.

Stadl Aktjubinsk und die Rayons: 
Aktjubinsk. Issafai, Leninski, Mar- 
luk und Chobdlnski.

623. Ländlicher Wahlkreis von 
Aktjublnsk (Zentrum — Aktju- 
binsk).
Die Rayotis: Aiga Baiganin,' Irgis, 
Karabulak. Konisoinolski, Mugod- 
shar, Noworossijsk!. Oktjabrsk!, Tc- 
mir, Uil und Tschelkar.

mit

Gcbiet Aktjubinsk
622. Sladtbczirkswahlkrcis von 

Aktjubinsk (Zentrum — Aktjubinsk).

Gabicf Ostkasachstaii
624. Ust-Kamcnogorskcr Wahl­

kreis (Zentrum — Usl-Kaincno- 
gorsk).
Stadt Ust-Kamenogorsk und Ray­
on Ulanski.

625. Syrianowskc.r Wahl kreis 
I Zentrum — Syrjanowsk).
Stadt Syrjanowsk und die Rayons: 
Bolschenarymskoje. Saissan, Svrjii- 
nowsk. Katon-Karagai, Kurtschuin, 
Markakol, Samarsköje und Tarba- 
gatai.

626. Lcninogorskcr Wahlk reis 
(Zentrum — Syrjanüwski).

Die Städte Lcninogorsk, Screbrjansk 
niit den den Stadtsowjets unter­
geordneten Siedlungen sowie die 
Rayons Glubokoje, Tawritscheskoje 
und Schenionaicha.

Gebiet Gurjew
627. Gurjcwcr Wahlkreis (Zen­

trum — Gurjew).
Gebiet Gurjew.

I

Gebiet Dshambul
628. Dshambulcr Wahlkreis (Zen­

trum — Dshambul)
Die Städte: Dshambul, Shanalas, 
Karatbii mit der Siedlung Koktal 
sowie die Rayons: Dshambul, Dshy- 
Willy. Sarysuk und Talas.

G29. Wahlkreis Tschu (Zehlriim 
— Tschu).
Stadt Tschu mit der Siedlung Brlik 
und die Rayons: Krasnogorka. Kur- 
dai, Luguw oje. Merke, Mujunkum, 
Swerdlowsk! und Tschu.

Gebiet Dshcskasgan
630. Dshcskasgancr Wahlkreis 

(Zcntrjim — Dshcskasgan).
Gebiet Dshcskasgan.

/ Gebiet Karaganda
631. Karagandacr Kirow-Wahl­

kreis (Zentrum — Karaganda).
Die Eisenbahner-, Kirow-. Ok- 
tjabrski- und Sowjetski-Stadtbc- 
zirke von Karaganda.

632. Karagandacr Lcnin-Wahl- 
kreis (Zentrum — Karaganda). 
Lenin-Bezirk von Karaganda und 
die Rayons: Jegindybulak. Karkara- 
linsk, Mltschürinski, Molodjoshny. 
Nurinski, Ossakarowka. Taldinski, 
Thnlmaririski und Uljanowsk!.

633. Tcmirtauer Wahlkreis (Zen­
trum — Temirtau)
Die Städte Abai. Saran, Temirtau 
und Schachtlnsk mit den den Stadt­
sowjets untergeordneten Siedlun­
gen.'

Gebiet Ksyl-Orda
G34. Wahlkreis von Ksyl-Orda 

(Zentrum - Ksyl-Orda).
Gebiet Ksyl-Orda

mit der

Gebiet Koktschetaw
035. Koktschclawcr Wahlkreis 

(Zentrum — Koktschetaw), 
Stadt Koktschetaw mit der Sied­
lung Slnnzionny und die Rayons: 
Arykbalyk, Wolodarskoje, Serenda, 
Koktschetaw. Kiiibyschewski, Rusa­
jewka und Tschislöpoljé.

636. Wahlkreis von 
tschinsk (Zentrum — 
tschinsk). 
Stadt Schtschutschinsk 
Siedlung Borowoje und die Rayons: 
Walichanowo, Kellerowka. Ksyltu, 
Krasnoarmejsk. Lcnlngradskojc, Le­
ninski. Tschkalowo. Schtschu­
tschinsk und Enbcksghildcrski.

Gebiet Kustanai
637. Kustanaicr Wahlkreis (Zen­

trum — Kustanai).
Die Stadt Kustanai. die Rayons Bo­
rowskoj und Kustanaiski.

63,8. Wahlkreis Dshctygara (Zen­
trum — Dshctygara).
Städte Dshctygara. Lissakowsk mit 
der Siedlung Oktjabrsk! und die 
Rayons: Dshctygara. Kamyschnojc. 
Konisomolez. Ordshönikidsë, Tara- 
nowskoje und Fjodorowkâ.

639. Wahlkreis Rudny (Zentrum 
— Rudny).
Stadt Rudny.mil den Siedlungen 
Katschar. Pawlowski und die 
Rayons: Karassu, Lcninskojc. Naur- 
suniski, Scmiosjornoje und Urizki.

Gebiet Mangyschlak
640. Mangyschlakcr Wahlkreis 

(Zentrum — Schewtschenko). 
Gebiet Mangyschlak.

Tschtschu- 
Tschtschu-

Gebiet Pawlodar
641. Pawlodarer Wahlkreis (Zent­

rum — Pawlodar).
Stadt Pawlodar mit der Siedlung 
Leninski und dem Dorfsowjet 
Mujaldy. die dem Iljitsch Bizirk«- 
sowjet von Pawlodar untergeordnet 
sind und die Rayons: Katschiry, 

. Pawlodar und Uspenka.
642. Ekibastuser Wahlkreis (Zen­

trum — Ekibastus).
Städte Jermak mit der Siedlung
Aksu. Ekibastus und di? Rayons:

• Bajanaul. Jermak. Shclcsinka, Ir- 
tyschsk, Krasnokufsk. Lcbjashjc, 
Maiski, Schtscherbakty und Eki­
bastus.

Gebiet Nordkasachstan
643. Petropawlowskcr Bezirks­

wahlkreis (Zentrum — Pctropaw­
lowsk).
Stadt Pctropawlowsk und die Ray­
ons: Btilajewo, Woswyschcnka .und 
Sokolöwka.

644. Petropawlowskcr ländlicher 
Wahlkreis (Zentrum — Pctropaw­
lowsk).
Die Rayons: Blschkul, Dshambulski, 
Leninski. Mamljutka. Moskowski, 
Presnowka, Sergejewka, Sowjetski, 
Timirjasewo und Zelirtny,

Gebiet Scmipalatinsk
645. Semipalatinsker Wahlkreis 

(Zentrum — Scmipalatinsk).
Stadt Scmipalatinsk mit der Sied­
lung Tschagan und die Rayons: 
Bcskaragaiski, Borodulicha, Shanas- 
semejski und Nowaja Schulba.

646. Ajaguscr Wahlkreis (Zen­
trum — Ajagus).
Stadt Ajagus mit den Ortschaften, 
die dem Stadtsowjet untergeordnet 
sind, und die Rayons- Abaiski, 
Aksuat. Ajagus. Sharminski. Kok- 
nekfy. Makantschi. Taskesken. Urd- 
«har, Tscharsk und T’chubartauskl.

Gebiet Taldy-Kurgan
647. Taldy-Kurgancr Bezirkswähl­

kreis (Zentrum — Taldy-Kurgan).
Stadt Taldy-Kurgan und die Ray­
ons: Gwardcjski. Karatalski. Kcr- 
hulakski. Kirowski und Panfilow.

648. Taldy-Kurganer ländlicher 
Wahlkreis (Zentrum — Taldy-Kur­
gan).
Stadt Tekcll mit der Siedlung 
Rudnitschny und die Rayons: 
suskl. Alakulskl. Andrejewka. 
Ijutobinski. Kapal. Sarkand 
Taldy-Ktirganskl.

Ak- 
Biir- 
und

(Zen-

(Zcn-

Gebiet Turgai
649. Arkalyker Wahlkreis 

Irum — Arkalyk).
Gebiet Turgai.

Gebiet Uralsk
650. Uralskcr Wahlkreis

Irum — Uralsk).
Stadt Uralsk mit den Siedlungen: 
Dcrkul. Satschagansk, Krugloosjor- 
noje. die Rayons: Burlinski. Priural- 
ny und Terektinski.

651. Wahlkreis Tschapajew (Zen­
trum — Uralsk}.
Die Rayons: Akshaik. Dshambcjty. 
Dshangala. Dshanybck. Sclehowski. 
Kasialowka. Kamenka, Karatobe.

Taipakski, Urdinski, Furmanowö, 
Tschapajew und Tschlngirlau.

Gebiet Zelinograd
652. Zelinogradcr Bezlrkswahl- 

kreis (Zentrum — Zelinograd). 
Städte Atbassar. Zelinograd mit 
den Siedlungen Shelesnodoroshny. 
Promyschlènny und die Rayons- At- 
hassar. Krasnosnomenskoje. Kur- 
galdshinski. Tengisski und Zeli­
nograd

653. Zclinograder ländlicher 
Wahlkreis (Zentrum — Zelinograd). 
Die Rayons- Alexejewka. Astra- 
chanka. Balkäschino. Wischnjöwka. 
Jermcntau. Makinskf, Marinowka. 
Seletinskolc und Sdhortândy.

Gebiet Tschimkent
654. Tschimkentcr Wahlkreis 

(Zentrum — Tschimkent).
Stadt Kentan mit den Siedlungen: 
Alschisai. Baishansai. Bajaldyr. 
Kantagi und die Stadt Tschimkent.

655. Lengcrer Wahlkreis (Zent­
rum — Lcnger).
Stadt Langer und die Rayons: Len- 
?èr. Leninskoje, Sairamski und

julkubasskl..
656. Turkestaner Wahlkreis 

(Zentrum — Turkestan). 
Städte Ans. Turkestan 
Rayons: Algabasski,
Ksylkumski, Susakski 
stan.

657. Wahlkreis Tschardara (Zen­
trum — Tschardara).
Stadt Saryagatsch und die Rayons: 
Dshetyssai. Kelesski. Kirowski, 
Pachtaaralskl, SaryagâtsCh und 
Tschardara.

und die 
Bugunski, 

und Turke-

In Übereinstimmung mit dem Artikel 110 der Vcrfassunq der UdSSR und 
aufqrund der Artikel 13 und 15 des Gesetzes der UdSSR ..Uber die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR" bildete das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR durch den Erlaß vom 16. Dezember 1983 750 Wahlkreise 
für die Wahlen zum Nationalitätensowjet des Obersten Sowjets der UdSSR, 
darunter in der Kasachischen SSR;

129. Alma-Atacr lli Wahlkreis 
(Zentrum — Alma-Ata).
Stadt Kaplschagai und die Rayons 
des Gebiets Alma-Ata: Balcliasch, 
Dshambul, lli, Kaskclcn und Kur­
tinski.

130. Alma-Atacr Kaliiiin-Wahl- 
kreis (Zentrum — Alma-Ata). 
Stadtbezirke von Alma-Ata: AFatau, 
Auesow und Kalinin.

131. Alma-Atacr Talgar-Wahl- 
kreis (Zentrum — Alma-Ata). 
Stadt Talgar und die Rayons des 
Gebiets Alma-Ata: Kegen. Naryn- 
kol. Talgar. Uigurski, Tschilik lind 
Enbekschikasach.

132. Alma-Atacr Frunsc-Wahl- 
kreis (Zentrum — Alma-Ata): 
Stadtbezirke von Alma-Ata: Lenin, 
Moskowski. Oktjabtski. Sowjetski, 
und Frunsc mit der Siedlung Ala- 
tau

133. Aktjubinskcr Wahlkreis 
(Zentrum — Aktjubinsk).
Gebiet Aktjubinsk.

Im März 1955 legten die Abge­
sandten des Lcnin-Bezirks der Haupt­
stadt unserer Heimat Moskau das 
Fundament für das erste Haus der 
Zcntraisiedlung des Sowchos, dec 
„Leninski“ genannt wurde. Seither 
sind nahezu 40 Jahre vergangen. 
Der Ruhm der Werktätigen des 
Sowchos. Trägers des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, wo 26 Na­
tionalitäten Schulter an Schulter 

I arbeiten, hat die Grenzen des Gc- 
, biets Nordkasachstan weit über­
schritten.

Gegenwärtig ist der Sowchos 
I .Leninski“. Rayon Sowjetski, ein 
MehrZweigbetrieb mit hoher Kultur 

. des Ackerbaus und der Vi'ehwin- 
icliaft. Der Sowchos bewirtschaftet 
mehr als 12 000 Hektar Land. All­

jährlich erzielt man hier 100-Pud- 
, und noch höhere Erträge: in emzek 
neu Jahren erntete man bis 20 und 

[mehr Dczitonncn pro Hektar.
Der Sowchos hat untI Mui ouwuiiu* hat unter den 

schwierigen Wetterverhältnissen der 
!ersten drei Planjahre seine Aufga­
ben im Verkauf von Getreide, Milon 
und Fleisch an den Staat vorfristig

Modern bauen, modern wohnen
Der Bauarbeiter ist heute eine 

Zentralfigur auf dem Dorfe. Ich 
habe das in den langen Jahren mei­
ner Tätigkeit aul verschiedenen 
Bauplätzen gut begriffen. Die beacht­
lichen Leistungen unseres Sowchos 
hängen in vielem vom Rhythmus 
und der Produktivität der Bauar­
beiten ab. Und wir haben auch 
gute Möglichkeiten dazu. Wir ver­
fügen über moderne Technik, die 
uns ermöglicht, unsere Bauobjekte 
schnell und in hoher Qualität zu 
errichten. Das hängt gewiß nicht 
nur von den technischen Möglich­
keiten ab. Es ist auch dem schöp­
ferischen Geist und Verantwor- 
uingsbcwußtsein unserer Bauar- 

I beiter zu verdanken, die sich be- 
I mühen, nicht nur viel, sondern auch 
I gründlich und schön zu bauen.
Wir halicn in diesem Jahr 22 Woh- 

; ’iungen bercitgestellt. Die Schlüssel 
on den neuen Wohnungen erhielten 
inscre Viehzüchter und Ackcrbau- 
iii. viele Familien haben ihre 

A ohnvcrhältnissc verbessert. Die 
entralsicdlung und andere Dörfer 
•isorcs Sowchos schmücken neue 
’ufhäuscr. Kindergärten. Schulen, 

'-■s ist das Heute unseres Sow- 
’os. Und wie wird unsere Zukunft

134: Ajaguscr Wahlkreis (Zen­
trum — Ajagus).
Stadt Ajagus mit den dem Stadt­
sowjet untergeordneten Siedlungen 
und die Rayons des Gebiets Seini- 
palatinsk: Äbai, Aksuat, Ajagus, 
Sharma. Kokpekty, Makantschi. 
Taskelen, Urdshar, Tscharsk und 
Tschubnrlaii.

135. Balchascher Wahlkreis (Zen­
trum — Balchasch).
Gebiet Dshcskasgan.

136. Ostkasachstaner Wahlkreis 
(Zentrum — Ust-Kamenogorsk).
Stadt Usl-Ktulienogörsk und die 
Rayons de« Gebiet« Ostkasach­
stan: Glubokoje. Tawritscheskoje 
und Schenionaicha

137. Gurjcwer Wahlkreis (Zen­
trum — Gurjew).
Gebiet Gurjew.

138. Dshambulcr Wahlkreis (Zen­
trum — Dshambul).
Städte: Dshatnbul. Shanalas. Ka- 
ratäu mit der Siedlung Köktal und 

bewältigt. In diesen drei Jahren 
wurden 34 244 Tonnen Getreide in 
den Staatsspcichern gelagert. Das 
vergangene Planjahrfünft hat der 

■ Sowchos mit vier Millionen Rubel 
Gewinn absolviert; im laufenden 
will man diese Kennzahlen über­
treffen.

Der Stolz Und der größte Reich­
tum des Sowchos sind seine Men­
schen. die unter Leitung der mehr 
als 100 Mitglieder starken Partei­
organisation alles in ihren Kräften 
Stehende turt, um das von der Par­
tei erarbeitete Lcbertsmittclpro- 
gramm 2u erfüllen. Den Ton irn so­
zialistischen Wettbewerb geben der 
Staatspreisträger der UdSSR, Fcld- 
baubrigadlor Nikolai Pantclenko, die 
Maschinennielkcrin Jadwiga Dedo- 
wttsrh, Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, und andere 
an.

Im Bild: (v. I. n. r.) Brigadier 
J. Benke aus der Sowchosabteilung 
Nr. I irn Gespräch mit führenden 
Melkerinnen. die 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten.

Foto: Gennadi Gclfand

sein? Darüber denken wir schon 
jetzt nach. Bei dem Aufbau eines 
beliebigen Gebäudes sorgen wir un­
bedingt auch für die ästhetische 
Seite. Der Mensch will jetzt schon 
nicht nur ein Dach über dem Kopf 
haben, er will eine moderne Woh­
nung mit allen möglichen Bequem­
lichkeiten besitzen. Und wir be­
mühen uns, allen diesen gestiege­
nen Forderungen nachzukomtnen.

Erst vor kurzem stand vor uns 
noch das Problem der Wohnungen 
für unsere Sowchoswerktätlgcn., 
Heute können wir schon ßicher sa­
gen, daß wir dieses ßroblem ge­
löst haben — jede Familie unserer 
Arbeiter und Fachleute hat ein 
Haus. Jetzt stellt vor uns ein an­
deres Problem. Wie ist das Haus? 
Ob es wohl allen modernen Anfor­
derungen entspricht? Hier können 
wir auch offen sagen: Nein, nicht 
alle Wohnhäuser entsprechen diesen, 
Ansprüchen. Viele' Häuser sind 
schon alt und können unseren Ein­
wohnern nicht gefallen. Wir sind, 
uns bewußt, daß die Wohnverhält­
nisse det Sowchoswcrktätigen sich 
unbedingt letzten Endes aul die1 
Produktion des Sowchos auswirken 
und bemühen uns. diese Verhältnis- 

(lic Rayons des Gebiets Dshambul: 
Dshambul, Dshpwaly, Sarysu und 
Talas.

139. Wahlkreis Dshetysu (Zen­
trum — Taldy-Kurgan).
Gebiet Taldy-Kurgan.

140. Wahlkreis Saisan (Zentrum 
— Saisan).
Städte Syrjanowsk. Lcninogorsk 
und Serebrjansk, mit den dem 
Stadtsowjet untergeordneten Sied­
lungen und die Rayons des Gebiets 
Ostkasachstan. Bolschenarymskoje, 
Saisan, Syrjanowsk. Katon-Kara­
gai. Kurlschnm. Markakol. Sainar- 
skoje, Tarbagatai und Ulanowski.

141. Karagandacr Shelesnodo- 
roshny-Wahlkrcis (Zentrum — Ka­
raganda).
Stadtbezirke: Shelésnodoroehny. Ki­
row. Oktjabrsk! und SowjetskL

142. Karagandacr Thälmann- 
Wahlkreis (Zentrum — Karagan­
da).
Lenih-Be^lrk der Stadt Karaganda 
und die Rayons des Gebiets Kara- 
danda: Jegindybulak, Karkaralinsk. 
Mitschurin, Molodjoshny, Ntira, Os- 
sakafowka, Taldinski, Thälmann 
und Uljanowsk!.

sc zu verbessern. Dem Wunsch un­
serer Einwohner folgend, bauen 
wir Einfamilienhäuser, die aus meh­
reren Wohnzimmern bestehen und 
mit Zentralheizung versehen sind. 
Auf dem Hol gibt es alle nötigen 
Wirtschaftsgebäude.

Wir haben auch Möglichkeiten, 
mit eigenen Kräften die Bauteile 
der Häusct herzustcllcn. Da haben 
wir ‘reiche Erfahrungen. \\’ir nutzen 
jeden Kubikmeter Holz und die ge­
ringsten Reste der Baumaterialien 
aus, damit nichts verloren geht. Aus 
I lohplspänen und Kalk machen wir 
Platten, die als Wärmeschutzma- 
tcfial ausgenutzt werden. Wir bauen 
auch eine eigene Zicgelbrennerei. 
haben schon 200 000 Ziegelsteine 
hergestcllt und bcabsichli- 

.1 a h r ' die 
Millionen 
davon,

und 
gen im nächsten 
Zahl bis auf drei 
bringen. Das zougl 
wir noch intensiver bauen wollen.

Wir wissen aber, daß die. Bauar­
beiten nicht Selbstzweck se’in dür­
fen. Für sehr wichtig halten wir 
lic Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs unter unseren Bauar­
beitern sowie die effektive. exakte 
Gestaltung der Arbeit in allen Bran­
chen. Wir haben uns das Ziel ge-

143. Ksyl Ordacr Wahlkreis 
(Zentrum — Ksyl-Orda).
Gebiet Ksyl-Orda.

144. Köktschetawcr Wahlkreis 
(Zentrum — Koktschetaw).
Stadt Koktschetaw mit der Sied­
lung Stanzionny und die Rayons 
des Gebiets Koktschetaw: Arykba­
lyk. Wolodarskoje. Serenda. - Kok- 
tschetaw, Kuibyschewski, Rusajeiv- 
,ka und Tschistopoljc.

145. Kustanaicr Wahlkreis (Zen­
trum — Kustanai).
Städte Dshctygara. Kustanai, Lis- 
sakowsk mit der Siedlung Okljabr- 
ski und die Rayons des Gebiets Kii- 
slanai: Dshctygara. Kamyschnojc, 
Komsomolez. Ördshonikidsc, Ta- 
ranowskoje und Fjodorowka.

146. Pawlodarer Wahlkreis (Zcn- 
trom — Pawlodar).-
Stadt Pawlodar mit der Siedlung 
Leninski tihd dem Dtffisowjel Mu- 

izirks- 
Leninski Tihd dem DöHSowjet 
jâldy, die dem lljitsch-Stadtbe: 
Sowjet von Pawlodar untergeord­
net sind, und die Rayons des Ge­
biet? Pawlodar: Katschiry, Pawlo­
dar und Uspenka,

147. Wahlkreis Rudny (Zentrum 
— Rudny).

stellt, mehr Jungen und Mädchen in 
unsere Reihen zu gewinnen. Das 
Durchschnittsalter unserer Bauarbei­
ter ist heute 25 bis 28 Jahre. Wir 
kümmern uns um jeden jungen 
Arbeiter, der unbedingt einen er­
fahrenen Lehrmeister hat und unter 
seiner Leitung verschiedene Baube­
rufe erlernen kann. Unsere Lehr­
meister sind euch für die morali­
sche und ideologische Erziehung 
ihrer Lehrlinge verantwortlich und 
erfüllen diese Pflicht in Ehren. Die 
Jungen .und Mädchen werden bei 
uns feierlich in den Kreis der Ar­
beiter aufgenommen und schwören, 
die guten Traditionen unseres Kol­
lektivs fortzusetzen. Sic halten 
Wort. So beherrscht zum 
Beispiel Nikolai Iwannik mehrere 
Berufe und hat schon einige jun­
gen Arbeiter angelernt. Einen 
vcrsichtsvollcn Nachwuchs 
auch unsere erfahrenen ' 
Martin 
gen.

Man fragt uns oft: „Wie cl___ ....
solche Erfolge?“ Gewiß die Orga­
nisation des Arbeitsprozesses spielt 
hier eine führende Rolle. Aber wir 
vergessen auch nicht, daß letzten 
Endes alles von Menschenhand ge-

zu­
haben 

Schreiner 
Rohr und Peter Axt erzo-

fragt uns oft: „Wie erzielt ihr

Stadt Rudny hiit den Siedlungen 
Kaischar, Pawlowski und den Ray­
ons des Gebiets Kustanai: Borow­
skoi. Karassu. Kustanai, Leninsko­
je. Naursumski, Semiosjornoje und 
Urizki.

148. Wahlkreis Saryagatsch 
(Zentrum — Saryagatsch).
Städte. Arvs, Saryagatsch. Turke­
stan und die Rayons des Gebiets 
Tschimkent: Algabas, Bugunski. 
Dshetyssai. Kelcs. Ksylkuin. Kirow­
ski. Pachtaaral. Saryagatsch. Su- 
sak, Turkestan und Tschardara.

149. Nordkasachstancr Wahlkreis 
(Zentrum — Pctropawlowsk). 
Gebiet Nordkasachstan.

150. Semipalatinsker Wahlkreis 
(Zentrum — Scmipalatinsk).
Stadt Sernipalalinsk mit der Sied- 

» lung Tschagan und die Rayons des
Gebiets Scmipalatinsk: Beskaragai* 
Borodulicha. Shanassémej und No- 
waja Schtilba.

151. Temirtaucr Wahlkreis (Zen­
trum — Temirtau).
Städte: Abai. Saran, Temirtau und 
Schachtinsk mit den den Stadtso­
wjets untergeordneten Siedlungen.

schaffen wird. Und davon, wie der 
Mensch erzogen und gestimmt ist, 
hängt vieles ab. Wir hätten kaum 
solche Erfolge erzielt, wenn wir uns 
nicht um die kulturelle Massenar­
beit unter den Bauarbeitern und um 
die Gestaltung ihrer Freizeit küm­
merten. Einen großen Platz im Le­
ben unscaes Kollektivs nehmen 
Sport und Körperkultur ein. Un­
sere Sportler haben in vielen Wett­
kämpfen Preisplätze belegt und ei­
nige Pokale erworben. Viele unse­
re Bauarbeiter beteiligen sich ak­
tiv an der Laienkunst, spielen ver­
schiedene Musikinstrumente. sin­
gen im Chor. Wir haben auch eine 
Agitationsbrigade, die aktiv an der 
kulturellen Betreuung der Sow­
choswcrktätigen mitwirkt. Die be­
sten Arbeiter sind ehrenamtliche 
Volkskontrolleiire. Ober die Hälfte 
aller unserer Arbeiter wurden mit 
Ehrenurkunden und Abzeichen ge­
würdigt. Nikolai Iwannik ist mit 
dem Orden des Roten Arbcltsban- 
ners ausgezeichnet worden.

Kurzum, unsere Bauarbeiter sind 
gesellschaftlich aktiv, und das hilft 
ihnen, auch in der Arbeit hohe Re­
sultate zu erzielen.

Woldernar HERMANN. 
Chefbaulcitcr im Sowchos „Sa- 
gradowski"
Gebiet Nordkasachstan

(Zen-

(Zen-

152. Turgaier Wahlkreis 
trurn — Arkalyk). 
Gebiet Turgai.

153. Uralskcr Wahlkreis 
trum — UFalsk). 
Gebiet Uralsk.

154. Wahlkreis Zelinograd—At- 
bassar (Zentrum — Zelinograd). 
Städte: Atbassar, Zelinograd mit 
den Siedlungen Shelesnodoroshny. 
Promyschlenny und die Rayons 

des Gebiets Zelinograd- Atbassar, 
Krasnosnamcnka. Kurgaldshino, 
Tengis, und Zelinograd.

155. Wahlkreis Zelinograd— 
Schortandy (Zentrum — Zclino- 
grad).
Rayons des Gebiets Zelinograd: 
Alexejewka, Astrachanka, Balka- 
schino. Wischnjöwka, Jcrmentau. 
Mâkinsk, Marinowka, Seletinskoje 
und Schortandy.

156. Tschimkenter Wahlkreis 
(Zentrum — Tschimkent).
Städte: Keniat) mit den Siedlungen 
Atschisai. Baishansai, Bajaldyr, 
und Kantagi. Lcnger. Tschimkent 
und die Rayons des Gebiets Tschim­
kent: Lengcr. Leninskoje, Sairam- 
ski und Tjulkubas.

Den Vätern folgen 
ihre Söhne

Einen Hang zur Technik hatte 
Leonid von Kindheit an. Nachdem 
er mal Großmutters Separator aus­
einandergenommen und die Nähma­
schine repariert hatte, faßte Mut­
ter sich an den Kopf. Der Vater 
aber munterte seine Frau nur aut 
und sagte, bübisch zum Sohn hin­
überschauend: „Grijme dich dar­
über nicht, bei uns wächst ja ein 
eigener A\echaniker heran.“

Sie lebten damals im Gebiet 
Koktschetaw, und Leonid war glück­
lich. als sein Vater, ein führender 
Mechanisator des Kolchos, ihn mit 
aufs Feld nahm und ihm eine kur­
ze Zeit im Führerhaus des Traktors 
zu sitzen erlaubte.

„Ja, so war es tatsächlich“, sagt 
Leonid Rinke letzt, nach Jahren, 
lächelnd und schaut mit strahlen­
den Augen auf die still geworde­
ne Straße hinaus. Draußen nieselt 
es.

Wie sein Vater wurde auch er 
Mechanisator. Leonid erzählt. mit 
welch interessanten Menschen er 
arbeitet, wie ihn das ährenreiche 
Getreidefeld freut. Auf dem Lande 
aufgewachsen, bringt er der Bauern­
arbeit .viel Achtung entgegen und 
gesteht, daß $eine Licblingszeit die 
Aussaatkampagne ist. Noch von sei­
nem Vater und Großvater weiß er, 
daß jedes Korn nicht nur eine be­
stimmte Frist, sondern auch einen 
bestimmten Boden liebt, in den es 
gebettet wird. Gerade zu dieser 
Jahreszeit nahm Vater ihn mit. 
Wie sehnsüchtig bittet jetzt schon 
Leonids Sohn Sascha gleichsam 
traditionsgemäß, daß Vater ihm zu­
zusehen gestattete, wie er arbeitet. 
An solchen Tagen bekommt der 
Sohn die ersten Arbeitslehrcn. Er 
beobachtet den Vater und stellt ihm 
in der Pause Fragen. Leonid beant­
wortet sie geduldig: „Im Herbst be­
kommt der Boden Düngemittel. Sie 
machen den Boden stärker. Damit 
wir Getreide und verschiedenes G<* 
müse bekommen, will das Feld ge­
pflegt werden. E« muß rechtzeitig 
gepflügt, geeggt und bestellt wer­
den. Haben wir für da« Feld alle« 
Notwendige getan, so wird es im 
Herbst unsere Mühe lohnen. Denn 
der Boden ist freigebig. Nur wir 
Menschen dürfen nicht faul sefn.“

Sascha merkt sich das. Abends 
vermittelt er seire Kenntnisse Mut­
ter und Schwester.

Leonid Rinke ist einer der be-

157. Tschuer Wahlkreis (Zen­
trum — Tschu).
Stadt Tschu mit der Siedlung Brlik 
und die Rayons dè« Gebiets Dsham­
bul:. Krasnogorski Kurdai. Liigo- 
woje. Merke. Mujunkum, Swerdlov­
sk! und Tschu.

158. Wahlkreis Schcwtschcnkd 
(Zentrum — Schewtschenko). 
Gebiet Mangyschlak.

159. Schtschutschinskcr Wahl- 
kreis (Zentrum — Schtschu- 
tschlnsk).
Stadt Schtschutschinsk mit der 
Siedlung Borowoje und die Ray­
ons des Gebiets Koktschetaw: Wali- 
chanowo. Kellerowka. Ksyltu, Kras- 
noarmejsk. Leningradskoje. Lenin­
ski. Tschkalowo. Schtschutschinsk 
und Enbekschilder.

160. Ekibastuser Wahlkreis (Zen­
trum — Ekibastus).
Städte: Jermak mit der Siedlung 
Aksu. Ekibastus und die Rayons 
des Gebiets Pawlodar: Bajanaul, 
Jermak, Sheleslnka. Irfyschsk. Kras- 
nökutsk, Lcbjäsh je. M a i s k I, 
Schtscherbakty und Ekibastus.

sten Mechanisatoren Im Sowchos 
„Prigorodny". Geht man an eine 
Arbeit, meint Leonid, so muß man 
sie gewissenhaft ausführen, um spä­
ter nichts umzumachen. Die Grup­
penleiter wissen schon, daß die 
Qualität seiner Arbeit nicht geprüft 
zu werden braucht. Auch Mulesim 
Fadltjew. der Abteilungsleiter, 
kommt bei ihm nicht oft vorbei. 
Es lohnt sich nicht, ihn zu beunru­
higen. meint er. Manchmal besucht 
er ihn trotzdem und sagt: „Ich bin 
zu dir gekommen, um mich etwas 
zu entspannen .“ Sie sitzen dann 
nebeneinander und unterhalten sich. 
Mulesim Fadlijew ist ein erfahre­
ner Leiter, er war über 30 Jahre in 
det Landwirtschaft tätig. Er be­
gann al« Mechanisator, wurde spä­
ter Gruppenleiter und Brigadier. Es 
ist immer interessant, mit ihm zu 
sprechen. Er wird alle« verstehen, 
richtig beurteilen und einen guten 
Rat geben.

Der Parteigruppenorganisator 
Oskenbai Mustafajew. Chefingenieur 
Gennadi Radjakin und Sowchosdi- 
rektor Maria Moor kamen an jenem 
Morgen aufs Feld, um den Mecha­
nisatoren zum Erntebeginn zu gra­
tulieren.

Die Atähdrescherlührer ernteten 
in einer Schicht 18 .Hektar statt der 
planmäßigen 14. Sie «chlos-sen die 
Ernte in 18 Arbeitstagen ab. So­
fort schoberten sie da« Stroh. In 
diesem Jahr beschaffte man I 450 
Tonnen Stroh. An den Staat wurden 
etwa 500 Tonnen Getreide Ober den 
Plan hinaus verkauft.

„Nun sind alle Unruhen und Auf­
regungen vorüber" 
„Wir Mechanisatoren 
das Jahr hindurch alle Hände voll 
zu tun. Wir überholen die Technik 
und machen sie für die Frühjahr« 
hestellung bereit, organisierten ei 
non Lehrgang für junge Mechani 
satoren und qualifizieren uns auch 
selbst,“

Die Achtung der Menschen uno 
die hohen Arbeitsleistungen kom 
men nicht von selbst Auch die Har­
monie des Familienglück* «et/t sic*’ 
aus so manchem zusammen Zu 
Achtung und Autorität aber verhilft 
dem A\cnschen seine Arbeit

sagt Rinke 
haben aber

■w4

Adolf ANTONI, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Rudny.mil


20. Dezember 1983 • FREUNDSCHAFT > • Seite 3 ©

I

In den Brudcrländern

Rogers bleibt sich treu

Hergestellt in Ungarn
BUDAPEST. Maschinen nut dem 

Markeihzcichcn des ungarischen Be­
triebs „Videoton" werden in verschie­
denen Volkswirtschaftszweigen der 
Sowjetunion erfolgreich eingesetzt. 
Etwa 400 Rcchcnsysteinc des Be­
triebs helfen den sowjetischen Ei­
senbahnern, die Waggonsorticrung 
zu automatisieren und die Abferti­
gung der Güter zu beschleunigen. 
Der Einsatz der in Ungarn herge- 
slelltcn Technik ermöglicht cs den 
Erdölarbeitern, die Prozesse der

Foto: A DK—TASS

Reger Handel vor Neujahr
PRAG Farbenfroher bunter 

Tannenschmuck, Lichterketten, 
schön aufgemachte Geschenke und 
die aiifgefrischtcn festlich gestalte­
ten Schaufenscr der Verkaufsläden 
mahnen die Einwohner vpn Prag 
und anderen Städten, daß der tra­
ditionelle Verkauf von Konsumgü­
tern begonnen hat.

Der Handel in der tschcchoslo-

Aktuelle 
Entscheidung

Die UNO-Vollversammlung hat 
das Recht auf Leben als unver­
äußerliches und vorrangiges Recht 
aller Menschen und Völker bezeich­
net. In der Resolution „Die Men­
schenrechte und wissenschaftlich- 
technischer Fortschritt“, deren In­
itiatoren die sozialistischen und 
Entwicklungsländer sind, ist der 
Appell an alle Staaten enthalten, 
Maßnahmen zu treffen, die wissen­
schaftlich-technischen Erkenntnisse 
ausschließlich in den Dienst des 
Weltfriedens und des Wohlstands 
der Menschheit zu stellen. Die Si­
cherung des Rechts auf Leben sei 
die unerläßliche Bedingung dafür, 
daß der gesamte Komplex sozial­
ökonomischer, politischer und kul­
tureller Rechte gewahrt wird.

Die Resolution erinnert die Re­
gierungen aller Länder an ihre 
historische Verantwortung für die 
Erhaltung der Zivilisation und da­
für. daß die Kriegsgefahr aus dem 
Leben der Menschen verdjängt 
wird. Es wird die dringende Not­
wendigkeit der Eindämmung acs 
Wettrüstens unterstrichen.

Die Rcgiertingskrcisc der USA 
und ihrer NATO-Verbündeten wie 
auch einig? anderer kapitalisti­
scher Länder haben leider der 
Stimme der Vernunft kein Gehör 
gèschinkt und übten bei der An­
nahme dér Resolution Stimmabhal­
tung.

Tagung 
beendet

fiirDas internationale Komitee 
europäische Sicherheit und Zusatn-, 
menarbeit hat seine Tagung in der 
belgischen Hauptstadt beendet. An 
ihr nahmen Delegationen der Öf­
fentlichkeit ans den meisten euro­
päischen Ländern sowie Abgesand­
te von 18 internationalen Organi­
sationen teil.

In einem Abschlußkommuniquc 
brachten die Tagungsteilnehmer ih­
re Besorgnis über die ernsteste Ge­
fahr seit Jahrzehnten zum Aus­
druck. die Europa und der gan­
zen Welt drohe. „Die Rcgieruhgs- 
kreise und politischen Parteien al­
ler Länder müssen den tiefen Ver­
änderungen Rechnung tragen, die 
sich im Bewußtsein breiter Bevölkc- 
rungsschichten in bezug auf das 
Wettrüsten vollzogen haben, das 
dem sozialen Fortschritt schadet", 
heißt es in dem Kommunique.

In dem Dokument wird unterstri­
chen, eine konsequente Verwirkli­
chung der Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz von Staaten unter­
schiedlicher sozialer Ordnung müs­
se „erstrangiges Anliegen der Frie­
denskräfte und aller Europäer sein, 
die sich zum Geist der Schlußakte 
von Helsinki bekennen".

Die Tagungsteilnehmer sprachen 
sich für ein Einfrieren der nuklea­
ren Rüstungen für eine sofortige 
Einstellung der Stationierung aller 
Arten von Raketenkornwaffen in 
Europa und für die Rückkehr zum 
Zustand vor dem Beginn der Auf­
stellung der amerikanischen Rake­
ten au«.

Im Kommunique wird auf 
Notwendigkeit liingewlescn, 
«ich alle rernwaffenstaaten 
Verzicht auf den Ersteinsalz 
Kernwaffen verpflichten 

die 
daß 
zum 
von

Erdölgewinnung und» -trftnspörtic- 
rung effektiv zu steuern, den Geo­
logen — den Boden zu erforschen 
und Bodenschätze zu erkunden.

Das Zusammenwirken von „Vi- 
dcoton" mit artverwandten Betrie­
ben in der Sowjetunion wird stän­
dig erweitert und durch neue For­
men bereichert. So entwickeln ge­
genwärtig die Spezialisten der bei­
den Brtiaerländer ein automatisier­
tes System für das Niederbringen 
von Erdöl- und Gasböhrungcn, ein 

wakischen Hauptstadt kommt 100- 
prozentig den Kundenwünschen 
nach. Der Arbeitstag in den Ver­
kaufsstellen wurde verlängert, 
großen Handelszentren wurden Zu­
sätzliche Abteilungen eröffnet, 
führende Leichtindustricbetriebe der 
Republik ihre Neuheiten fcllbleten. 
Außerdem gibt es hier Kundendien­
ste und Konsulenten, die bei der

in

wo

Weitere subversive ^

Mit einer pompösen propagan­
distischen Zeremonie hat das Wei­
ße Haus die offizielle Einweihung 
des „Nationalfonds für Unterstüt­
zung der Demokratie", einer weite­
ren großen Organisation zur Vor­
bereitung und Durchführung glo­
baler ideologischer Diversionsakte, 
begangen.

Der im Rahmen des berüchtigten 
„Programms der Demokratie und 
der öffentlichen Diplomatie“ ge­
gründete „.Nationalfonds" ist im 
Grunde genommen berufen, sich 
rücksichtslos in die Angelegenhei­
ten souveräner Staaten einzumi­
schen und seine Agenten* in poli­
tische und gesellschaftliche Orga­
nisationen wie auch in Massenme­
dien einzuschleusen. Mit Hilfe des 
„Fonds", der, getarnt als „GbWcrk- 
schafts-“ oder „Untcrnehmcrverci- 
nigting" oder als „private Institu-

un g er echt f er t i g t e A k tion
„Die Stationierung von Mittel­

streckenraketen in Westeuropa ist 
durch keinerlei Notwcndigk*”' c ■ 
forderlich und stellt eine außeror­
dentlich gefährliche Aktion dar . 
schreibt die in den Vereinigten 
Staaten erscheinende Zeitschrift 
„Nation". Diese Aktion verstärke 
die Gefahr eines Kcrnwaffenkrieges 
„infolge von Schüren einer Atmo­
sphäre des Mißtrauens, der Unter­
grabung der brüchigen Garantien 
gegen den Einsatz von nuklearen 
Waffen und Reduzierung auf nur 
wenige Minuten der Zeit, innerhalb
der die lebenswichtige Entschci- . 
düng getroffen werden muß." Die 
Reagan-Administration, die sich in 
ihrer Haltung gegenüber der So-

Kreuzzug gegen das Recht auf Leben
Dcr Reagan-Berater Edwin Mec- 

se behauptete allen Ernstes, es 
existierten keine zuverlässigen Be­
weise dafür, daß es in den USA 
Hungernde gäbe. Viel zynischer 
gehl's kaum. Schon im unmittelba­
ren Bannkreis des Weißen Hauses 
sind die Hungernden vor den Stip- 
penküchcn und die Obdachlosen 
nicht zu übersehen. Wie gehabt: 
Zur Ignoranz kommt auch noch 
die schändliche Verhöhnung der 
Onfer einer brutalen Rotstiftpoli­
tik.

Der frühere USA-Vizepräsident 
Walter Mnndale wies nach, daß 
Reagans drastische Kürzung der 
Sozialprogramme weitere Millionen 
in da« Heer der Armen und Hun­
gernden gestoßen hat. Wie der 
Wissenschaftler Michael Parenti 
fcststelilc leben jetzt 35 Millionen 
Amerikaner nach offiziellen Anga­
ben unterhalb der Armutsgrenze 
12 Millionen der Ärmsten hungern 
und leiden an Unterernährung. 
Uber zwei Millionen McnscHeo sind 
obdachlos, 4.5 Millionen 
leiden an Unterernährung, 
sicht« dieser Fakten sprach 
II von einem „verborgenen 
caii«l"

Zynismus derer, d’e in 
„Megatoten“ rechnen
Der Zynismus der Reagan Bcra 

ter vom Schlage eines Meese nimmt 
nicht wunder, wenn man bedenkt, 

Kinder 
Ange- 

Parcn-
Holo-

System für Speicherung und Vor­
bearbeitung der Information mit 
erhöhter Sicherheit; sie arbeiten 
auch an der Lösung anderer wich­
tiger Probleme.

Der Hauptkonsument der Er­
zeugnisse des „Vidqoton" ist die 
Sowjetunion. In den letzten zehn 
Jahren hat sich der Umfang der 
Exportlicferiingen dieses Betriebs 
an die UdSSR auf das 50fache ver­
größert Dank den sowjetischen 
Bestellungen erweitert der Betrieb 
ständig seine Produktionskapazität

Die Partnerkontakte 
zwischen den zahlrei­
chen artverwandten 
Betrieben de' Sowjet­
union und der DDR 
werden gefestigt. Vor 
kurzem war eine Dele­
gation litau I s c h c r 
Fachleute aus dem 
Werk „Ekranas” in 
Panevezys bei ihren 
Berliner Freunden und 
Kollegen im VEB 
Fernsehclcktronik zu 
Gast (im Vordergrund 
— die Arbeiterin Ma­
nuela Weidner). Enge 
Verbindungen zwi­

schen diesen Betrieben 
und der Austausch 
fortschrittlicher Pro- 
duktionserfahrun gen 
haben mehr als eine 
zehnjährige Geschieh-

Wahl der Ware fachkundige Hilfe 
erweisen.

Gegenwärtig werden zehn Pro­
zent der industriellen Gebrauchsar­
tikel in den Handelsbetrieben der 
Firma „Prior“ verkauft: solche 
wurden im ganzen Lande eröffnet. 
Im laufenden Jahr wird ihr Ein­
zelhandelsumsatz 100 Milliarden 
Kronen überschreiten. Gerade die­
se Prager Firma Ist der Bahn­
brecher bei der Einführung pro­
gressiver Formen der handelsmäßi­
gen Betreuung der Kunden in der 

tionen", im Ausland agieren soll, 
will Washington nicht nur für 
amerikanische „demokratische Prin­
zipien" werben und die amerikani­
sche Lebensweise propagieren. Ma­
ximale Aufmerksamkeit soll Aufklä- 
rungsaktivitäten und geheimen sub­
versiven Operationen geschenkt 
werden, zu deren Objekten den 
Vereidigten Staaten nicht genehme 
Regierung werden sollen. Ist es 
doch kein Zufall, daß die CIA. die 
sich bei der Bildung dieser „nicht­
staatlichen" Organisation auf ak­
tivste Weise engagiert hat. vorlie­
genden Angaben zufolge zu den 
wichtigsten, wenn auch 
men, „Schutzherren" des 
zählt.

Eine wichtige Rolle fällt fluch 
Vertretern des prixalcn big Busi­
neß zu, mit deren Hilfe Washing­
ton das neokolonialistische Ein- 

Aiif- 
dem

wei-

wjeluniöp rein militaristischer Kon­
zeptionen bedient, lehnt eine diplo­
matische Lösung von strittigen 
Problemen ab, indem ihre 
merksatnkeft ausschließlich 
Wettrüsten gilt.

Die USA-Zeit«chfift führt 
ter aus: „Das Jahr 1983 wird als 
ein-Jahr in Erinnerung bleiben, da 
die Verfechter des kalten Krieges 
in den Vereinigten Staaten die so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen in die schlimmste Phase ihrer 
ganzen Geschichte hincingezcrrt 
haben."

Die Zeitschrift betont, daß tiap 
blinde Vertrauen Reagans In Mi­
litärgewalt einen Hqhèntinkt in 
dessen militaristischer Denkweise

Reagan-Berater verhöhnt Millionen Hungernde. Raketenhochrüstung und massenhaf­
te Knebelung sozialer und demokratischer Freiheiten sind zwei Seiten einer Medaille 

daß cs dieselbe Sorte von Leuten 
ist, die kaltblütig einen „atomaren 
Holocaust" einkalkulieren und in 
Megatoten" rechnen. Denjenigen, 

die immer neue Atomkriegsrezepte 
aiishccken, bedeutet das Recht der 
Völker auf Leben, dessen Wahrung 
die im Dezember vor 35 Jahren 
von der 3. UNO-Vollversammlung 
verkündete „Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte“/ ............
Mitgliedern zur Pflicht 
und gar nichts, wenn 
Weltherrschaftsplänc 
Profit gehl. Es sind 
NATO-Stratcgeri, die zur „Matcrjnli- 
slerung* Ihrer Pläne vorn führ- 
und gewinnbaren Niiklcarkrieg gc 
gen den Willen der Völker mit der 
Stationierung gefährlicher Erst- 
schlagswaflcn vom Tvp Pershing 2 
und Cruise Missiles begonnen ha­
ben.

Die imperialistische Hochrilstiing 
setzt im Endeffekt nicht nur die 
Existenz der Menschheit aufs Spiel 
Bereits jetzt vernichtet sie massen­
haft die materiellen Grundlagen 
des Lebens, deformiert grundlegen­
de soziale Rechte und demokrati­
sche Freiheiten.

Da« Recht auf Arbeit, In der 
Menschenrechtserklärung ebenfalls

allen UNO- 
machl. ganz 
es um ihre 
und ihren 

die gleichen

Schwerpunktobjekt
HAVANNA. Ein gigantisches 

Nickelkombinat in Punta Gorda un­
weit der Stadt Moa im Osten des 
Landes ist ein Schwerpunktobjekt 
des kubanischen Planjahrfünfts. In 
diesem Jahr haben die Bauleute, die 
einen weitgehenden sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des nahen­
den 25. Jahrestags des Sieges der 
Kubanischen Volksrevolution ent­
falteten, bereits 40 Millionen Peso 
in Anspruch genommen.

Gegenwärtig bereitet man sich 
auf die technologischen Prüfungen 
der Ausrüstungen und wichtigsten 
Systeme des Kombinats vor, dessen 
projektierte Kapazität 30 000 Ton­
nen Nickel- und Kobalt-Konzentrat 
beträgt. Plangemäß «oll das Kom­
binat im Jahre 1985 dem Betrieb 
übergeben werden.

Die Errichtung des Kombinats 
In Punta Gorda wird mit Recht 
Objekt der kubanisch-sowjetischen 
Freundschaft genannt, 
sowjetische Spezialisten 
Schulter an Schuller mit ihren 
bahischen Kollegen, tauschen 
fahrungen au«. Gleichzeitig 
dem Bau des Kombinats wird 
Schaffung der erforderlichen 
frastruktur viel Beachtung

Zahlreiche 
arbeiten 

kti- 
Er- 
mit 
der 
ln- 

„ Be­
schenkt. Der Bau der Straßen zwi­
schen Moa und den in der Nähe 
liegenden Städten läuft auf Hoch­
touren. Es werden ein Flughafen, 
ein Wohnkomplex mit 400 Häusern 
für die Kombinatsarbeiter, ein 
Krankcohaits mit 300 Krankenbet­
ten, eine Schule. Betriebsküchen, 
ein Postamt, Klubs und Dienstlei­
stungseinrichtungen gebaut.

CSSR: Verkauf nach ausgestellten 
.Mustererzeugnissen; Bedarfsermitt­
lung; Konsultationen für die Besu­
cher der Warenhäuser..

Die komplexe Lösung der Fra­
gen, die mit der Vervollkommnung 
des Einzelhandelssystcms in der 
Republik verbunden sind, wird 
durch den regelmäßigen Erfah­
rungsaustausch zwischen den Mit­
arbeitern der Firma „Prior" und 
ihren Kollegen aus den sozialisti­
schen Brtiderländern gefördert.

eingeweiht
dringen in junge Nationalstaaten 
viel aktiver gestalten und sich dort 
einen „Spielraum" für die* Plünde­
rer aus den transnationalen Ge­
sellschaften sichern will.

Bei der Einschätzung der Di­
mensionen der künftigen Operatio­
nen dos „Nationalfoncis" jnuß be­
rücksichtigt werden, daß seine 
Bildung nur eines von insgesamt 
44 Projekten des „Programms der 
Demokratie und. der öffentlichen 
Diplomatie" ist. Jedem von diesen 
Projekten ist eine faktisch unein­
geschränkte Unterstützung seitens 
cler Administration garantiert, die 
allein für die ersten zwei Jahre der 
Tätigkeit nur dieses „Fonds“ rund 
63 Millionen Dollar hercitgestellt 
hat. ohne selbstverständlich die 
Mittel mitZuredincn, die in „Spc- 
zialpo'iuoncn“ des. Bundeshaushal­
tes vorgesehen sind.

darstellt. Selbst der Begriff „Ent­
spannung1' wird' Von den Washing­
toner Politikern verdammt. Indes­
sen bedeute aber die Entspannung 
nach wie vor die einzige rationel­
le Einstellung zu den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen. Eine 
Alternative zu dieser Einstellung ist 
nur ein Kernwaffenkrieg, eine ge­
genseitige Vernichtung.

■„Nation“, die die Erfindungen 
zurückweist, wonach an der Ab­
kehr von der Entspannung die So­
wjetunion die Schul«! trifft, schreibt, 
daß es gerade die Vereinigten 
Staaten gewesen waren, die in den 
70er Jahren die Entspanmlhg sabo­
tiert haben.

' als einer der grundlegenden' (An­
sprüche jedes Menschen hervorge­
hoben, ist in der Welt des Kapitals 
zur inhaltsleeren Formel degra­
diert worden. Offiziell sind In den 
24 kapitalistischen Staaten der 
Wirtschaftsorganisation OESD ge­
genwärtig 33,5 Millionen Menschen 
arbeitslos. Das heißt: Jedem zehn­
ten Werktätigen im Machtbereich 
des Kapitals wird das Recht auf 
Arbeit verweigert. Es bestätigt sich 
auch hier die von Erich Honecker 
auf der 7. Tagung des ZK getrof­
fene Einschätzung, daß selbst das 
größte Aufrüstungsprogramm der 
Gegenwart die Massenarbeitslosig­
keit auch zeitweilig nicVit beseitigen 
kann.

Ebenso stehl cs mit dem Recht 
auf soziale Sicherheit, von dessen 
millionenfacher Vergewaltigung wir 
eingangs sprachen. In den Imperia­
listischen Staaten Westeuropas lie­
gen die Dinge nicht viel anders als 
in den USA. In der BRD beispiels­
weise verdoppelte sich die Zahl 
derer, die am Rande des Existenz­
minimums leben müssen; auf 4.2 
Millionen, 500 000 Alcnschen haben 
kein Obdach. Es wächst die Zahl 
der Verzweifelten, die ihre Flucht 
In die Droge mit dem Leben be­
zahlen.

Auf einer Pressekonferenz in 
Washington hat der Oberste Be­
fehlshaber der alliierten NATO- 
Streitkräfte in Europa, General Ro­
gers. für eine weitere Aufstockung 
der Arsenale konventioneller Waf­
fen des Blocks plädiert und die 
NATO-Länder — zum -zigsten Ma­
le (!) — aufgerufen, dafür „Opfer 
zu bringen". Zur Begründung sei­
nes Aufrufs erklärte der General, 
der Nordatlantikblock müsse über 
ein „ausreichendes" Potential kon­
ventioneller Waffen verfügen, da­
mit er sich nicht gezwungen sehe, 
taktische Kernwaffen zur Verteilung 
eines „massierten Angriffs über­
wiegender Kräfte des Gegners" ein­
setzen zu müssen.

Ersten« muß auf der Stelle be­
tont werden, daß die NATO-Länder 
von niemandem bedroht sind. Die 
Militardoktrin der UdSSR und dér 
anderen Länder des Warschauer 
Vertrag.« hat einen ausgesprochen 
defensiven Charakter.

Zweitens besteht zwischen der 
NATO und dem Warschauer Ver­
trag ein annäherndes Kräftegleich­
gewicht bei den konventionellen Rü-

Politik des Terrorismus
Die Außenpolitik der Administra­

tion Reagan ist eine Politik der 
Gesetzlosigkeit und des internatio­
nalen Terrorismus, die die Völker 
des Erdballs schon seit der Zeit des 
Bestehens Hitlcrdcutschlands .und 
des militaristischen Japans nicht 
erlebten. Das zeigt markant die 
allen Normen des Völkerrechts 
hohnspréchendc Invasion der USA 
in Grenada. Das konstatiert der 
bekannte amerikanische Historiker 
Arthur Schlesinger im „Wall 
Street Journal“. Er schreibt: „Wir' 
haben ohne Warnung eine Insel 
überfallen, die eine Bevölkerung 
von 110.000 Menschen hat und die 
keine Armee, Iwcine Luftwaffen und 
keine Marine besitzt.

Und will man nach den Freude­
rufen der jetzigen Administration 
urteilen, so wertet sie die Invasion 
in Grenada als Meilenstein der 
amerikanischen Geschichte, auf die 
man stolz sein muß. Daraus kann 
man schlußfolgern, daß Pearl Har- 
bors herrlich sind, wenn wir das 
Gesetz brechen und daß sic nur 
dann schlecht sind, wenn wir Op­
fer ihrer Verletzung werden."

Der amerikanische Historiker 
entlarvt die Versuche der USA- 
Administration. die Aggression ge­
gen Grenada mit der Notwendig­
keit der „Rettung" von USA-Bür­
gern zu rechtfertigen und verweist 
darauf, daß die Gefahr für ihr Le­
ben nicht vor der Aktion, sondern

Resolution gebilligt
Eine Resolution über die Vorbe­

reitung auf eine für 1985 anbe- 
raumlc Weltfraucnkonfercnz ist 
von der UNO-Vollvetsammlung ge­
billigt worden. Die Resolution sieht 
konkrete Maßnahmen zur Vorberei­
tung des Weltforums vor, auf dein- 
eine Bilanz der zu Ende gehenden 
Frauen-Dckade gezogen wird.

Der von einer Gruppe der Ent­
wicklungsländer ausgearbcitetc und

Bonner 
gegen-

Stempclschlangcn, Existenzangst, 
Suppenküchen — für die Bürger 
der DDR, die Menschen in der ge­
sicherten Welt des Sozialismus, 
Nachrichten aus einer anderen 
'Sphäre.

Wo gigantische Rüstungspro­
gramme durchgepeitscht und So­
zialausgaben rigoros zusammenge­
strichen werden, geraten auch die 
spärlichen demokratischen Freihei­
ten unter die Räder. So werden 
nach Einschätzung der 
Wochenzeitung „Vorwärts" 
w artig in den USA „in einem seit 
Richard Nixon nicht gekannten 
Ausmaß bürgerliche Freiheiten be­
schnitten und bürgerliche Rechte 
abgebaut". Es Ist bezeichnend, daß 
sich der abgestufte Terror des stark 
erweiterten Repressionsapparatc« 
zunehmend gegen Rüstungsgcgncr 
richtet. So wurden während do« 
landesweiten ..Aktionstages für 
nukleare Abrüstung" in den USA 
nicht weniger al« I 30Ö Anhänger 
der Friedensbewegung , _cingckcr: 
Lerl. Gleichzeitig hat das F BI allen 
Friedensdemonstranten Haftstrafen 
bis zu zwei Jahren und Geldbußen 
bis zu 10 000 Dollar angedroht. 
Wer sich dem Präsidenten in,den

\
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stungen in Europa, was unter an­
derem vom Jahrbuch des Londoner 
Instituts für strategische Forschun­
gen „Streitkräfteverhältnis 1982— 
1983" bestätigt wird. Deshalb be­
steht für den Nordatlantikblock kei­
ne Notwendigkeit, ihre konventio­
nellen Streitkräfte zu verstärken so­
wie eine angebliche Überlegenheit 
der UdSSR bei konventionellen 
Waffen durch die Verstärkung der 
nuklearen Rüstungen des Westens 
und die Drohung, taktische Kern­
waffen als erste cinzusctzcn, aus­
zugleichen.

Bemerkenswert ist der Zeitpunkt, 
den Rogers für seinen Aufruf an 
die NATO-Länder zur Verstärkung 
der konventionellen Rüstungen ge­
wählt Hat. Es séi daran erinnert, 
daß die atlantischen Strategen erst 
vor kurzem das ..Recht“ des Blocks 
auf die Aufstockung ihres Kernwaf­
fenarsenals sowie darauf, diese 
Masscnvernichtungswatfen als erste 
vinzusetzen. mit einem „Zurückblei­
ben" der NATO auf dem Gebiet die­
ser Rüstungen begründet haben.

als ihre Folge bestand. „Jedenfalls 
hat noch nie eine Rettungsaktion 
die Invasion in ein Land, den Sturz 
seiner Regierung und die Okkupa­
tion seines Territoriums erforder- 
lidh gemacht."

Arthur Schlesinger schreibt wei­
ter: „Die Administration Reagan 
hat die Völkerrechlskonzcpfion 
durch die Konzeption ersetzt, der- 
zu folge die USA selbst bestimmen, 
was Gesetz ist. Nach dieser 
„Wahnsinnlheorie", erklärt Arthur 
Schlesinger, „werden die anderen 
Länder eher das machen, was wir 
wollen, wenn sie sehen werden, 
daß wir zu allem fähig sind, 
besteht kein Zweifel darüber, 
diese Theorie eine gewisse 
wirksam werden kann, wie sie 
gewisse Zelt Hitler diente, 
aber heute Hitler als Beispiel 
das Verhalten Amerika« dienen?" 
Diese .‘.Theorie“ lasse die Nation 
Washingtons und Lincolns degra­
dieren, «ie erniedrige und entehre 
sie.

Die Einhaltung der internationa­
len Gesetze, betont Arthur Schle­
singer, _sei „eine unerläßliche- Be­
dingung für dauerhaften Frieden. 
Wenn wir die Normen de« interna­
tionalen Verhaltens^ignorieren und 
Waffengewalt zum ersten und nicht 
zum letzten Mittel der nationalen 
Politik machen, so beginnen für 
uns gefährliche .Zeiten".-

Es 
daß 
Zeit 
eine 
Muß 

für

'l

von Mexiko vorgclegte Resolutions- 
- entwurf wurde von 141 Staaten 

unterstützt, nur die USA und Israel 
stimmten dagegen. Damit demon­
strierten Washington und Tel Aviv 
erneut vör der ganzen Welt ihre 
negative Einstellung zu den Prin­
zipien und Zielen der UNO-Dék'adc 
der Frau (1976 bis 1985), deren 
Molto „Gleichheit. Entwicklung und 
Frieden“ lautet.

Wcg stelle, erklärte der NATO- 
Oberbefehlshaber Rogers auth mit 
Blick auf die Friedensbewegung in 
Westeuropa, werde „weggeputzt".

Beispielloser Terror 
gegen Friedenskräfte

Das gleiche Bild bei den NATO- 
Verbündeten in Westeuropa. In der 
BRD, wo Kommunisten und ande­
re fortschrittlich Gesinnte mit Be­
rufsverboten belegt werden, wurde 
das ..Demonstrationsrecht vèr« 
schärft", um den Widerstand ge­
gen die Rakclennolitik nicderXuha!- 
lcn. Die Generalprobe dafür sah 
man ain 2I./22. November, als in 
Bonn — sozusagen als Begleitmu­
sik zum Durchexerzicrcn de« „Ra- 
ketencrmäehtigiingsgcsetzes" — ein 
beispielloser Polizciterror gegen 
Demonstranten wütete Von glei­
cher Brutalität die Gcwaltaktioncn 
gegen die Frledcnslager Im briti­
schen Grccnham Coinmon und im 
Italienischen Combo.

Die reaktionäre Politik nach in­
nen findet in dem brutalen Ein­
satz von Gewalt nach außen —- 
Durchsetzung-*- -der 
Maclitintcrcsscn ihre Entsprechung. 
Jüngstes Beispiel ist der Überfall 
der .L^S-Soldateska auf das kleine 
G-enadâ Hier wurden die Men­
schenrechte gleich Im Dutzend un­
ter die Stiefel genommen.

Jetzt aber, da' „grünes Licht" für 
die Stationierung von Pershing-2- 
Räketen und Cruise Missiles in Eu­
ropa gegeben ist. ist cs den NATO- 
Generalen eingefallen, daß es ih­
nen an konventionellen Rüstungen 
mangelt, die verstärkt werden müs­
sen. Dabei wird merkwürdigerweise 
dieser Schritt der NATO mit dem 
Bestreben des Blocks erklärt — ei­
ne frühe Anwendung von Kernwaf­
fen zu verhindern

Schließlich muß man noch eines 
sagen. Die vom NATO-Block auf 
seiner jüngsten Tagung beschlosse­
ne Modernisierung und Vergröße­
rung konventioneller Rüstungen er­
klärt den Umstand, warum die Mit­
gliedsländer dieses Blocks schon 
seit mehreren Jahren bei den Wie­
ner Verhandlungen über die gegen­
seitige Reduzierung von Streitkräf­
ten und Rüstungen in Mitteleuropa 
eine obstruktiontslische Haltung ein­
nehmen und allerlei künstliche Hin­
dernisse und Störungen schaffen, 
um bei diesen Verhandlungen eme 
gegenseitig annehmbare Vereinba­
rung,

Wladimir SEROW

In wenigen Zeilen

PARIS. Eine dreitägige Rund­
tisch-Konferenz „Karl Marx heute" 
hat irn UNESCO-Hauptquartier 
stattgefimdén. Daran haben nam­
hafte Wissenschaftler — Philoso­
phen, Soziologen, Historiker, Mar­
xismus-Experten aus. mehr als 20 
Ländern tcilgenoifimen. D.ie The­
men der Referate und* Diskussionen 
lauteten: Entstehung des Marxis­
mus und sein Rlatz im internatio­
nalen wissenschaftlichen Gedan­
kengut, wirtschaftliche Lehre von 
Marx, Marxismus als Teil der 
Wellkullur. marxistiscliQ-Lehre und 
Entwicklungsländer.

Wie der Stellvertretende UNES- 
CO-Gcficraldirektor Henri Lo­
pes auf der abschließenden Fest­
sitzung erklärte. i«t die marxi­
stische Lehre in da« Leben und die 
Kultur aller Völker fest cingegan- 
gen. Auch heute habe sie ihren 
überaus großen Wert nicht einge­
büßt und bleibe ein Instrument für 
die Umgestaltung der Welt.

NEW YORK. Die Vereinigten 
Staaten haben nicht die Absicht, 
ihre Truppen aus dem \on Wa­
shington mit arroganter Waffenge­
walt okkupierten Grenada abzuzie- 
hen. Da« bekräftigte unumwunden 
der Befehlshaber der Besatzungs­
streitmacht der USA auf dieser 
Karibik-Insel, Oberstleutnant Gra­
ve«. gegenüber .New York Times".

Da« USA-Militär durchkämmt 
weiterhin die Insel nach Kämpfern 
der revolutionären Volksarmee Gre­
nada«. Daß cs den Interventen im­
mer noch nicht gelungen ist, end­
gültig den Widerstand aller Anhän­
ger der früheren revolutionären Re­
gierung des Ministerpräsidenten 
Maurice Bishop zu brechen, wurde 
im Grunde auch vom Botschafter 
der USA in Grenada, Charles Gille- 
spie, gegenüber der Zeitung bestä­
tigt.

KOPENHAGEN. Mit einer Stim­
menmehrheit Ist im dänischen Par­
lament ein Antrag der Sozialdemo­
kratischen Partei angenommen 
worden, der die Aussetzung der 
Zahlung der von insgesamt 75 Mil­
lionen Kronen gebliebenen 50 Mil­
lionen Kronen für die Finanzierung 
des NATO-Pmgramms zur Statio­
nierung amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in 
pa vorsieht.

Dieser Schritt wird 
sehen Beobachtern als eine direkte 
Folge der vom Parlament kürzlich 
verabschiedeten Resolution be­
trachtet. mit der die Regierung 
verpflichtet wurde, „sich von der 
begonnenen Stationierung von Per­
shings-Raketen und Cruise Missi­
les zu distanzieren“.

nuklearer 
Wcsteuro-

von dänl-

Einige Dutzend Boote (im Bild 
aus de' Zeitung ^Akahata”) sind 
auf der Reede im Hafen Yokohama 
vor Anker gegangen. ..Wir pro­
testieren gegen das Wettrüsten'” 
steht auf den Plakaten und Trans­
parenten geschrieben. So haben die 
Arbeiter und Angestellten dieses 
größten japanischen Hafens ihren 
Protest gegen die volksfeindliche 
militaristische Politik des Kabi­
netts von J. Nakosope zum Aus­
druck gebracht. . Foto: TASS

Zerstörung des Rechts 
auf Souveränität

Grenada zeigt mit aller Deutlich­
keit, wie der Imperialismus mit 
dem Recht der Völker auf Selbst­
bestimmung umgeht, wenn ihm Ge­
legenheit zur Einmischung, zum 
Eingrciftruppcn-Èln«atz geboten 
wird. Dahel haben Washington und 

—die NATO vor allem Jene Völker 
im Visier, die aus den Zwängen 
imperialistischer „Rechte“ und 
„Freiheiten" ausbrcchen. Denken 
wir nur an Kuba, an Nikaragua, an 
naliorialbefreite Staaten Asiens und 
Afrika«. SVruppcllos setzt der Im­
perialismus im trauten Verein mit 
dein Aggressorstaat Israel den 
Mordfeldziig gegen da« libanesi­
sche und palästinensische Volk, der 
bisher weit über 50000 Tote und 
Verletzte forderte, fort. Keinerlei 
Skruppcl kennen die USA und an­
dere NATO-Mächte auch bei der 
Unterstützung solch menschenfeind­
licher Regimes wie in Südafrika, 
Paraguay oder Südkorea.

All /lieso Tatsachen über Unter­
drückung. Gewalt und Terror nach 
innen und außen, all diese Fakten 
über die millionenfache Verletzung 
der Menschenrechte stellen nach 
den Worten Erich Honeckers auf 
der 7 Tagung des ZK „eine dnzi-

1 n z’j eje Anklage gegen die Unmensch- 
-Profit- “und ■ *nèhk,èit des kapitalistischen Systems

dar". Auch deshalb stößt der Ex­
port von „Menschenrechten" â la 
Washington auf den wachsenden 
Widerstand der Völker.

C.ND")
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Drum prüf, wer durch Beruf sich bindet... iliuil.h)} pnn HDipsudssMi sno sitnan

Zwei Berufe — Arzt und Lehrer 
— sind bei den Kindern (besonders 
bei den Mädchen) stets die belieb­
testen. Mit Vergnügen lehren und 
heilen sie ihre Puppen und fühlen 
sich dabei ganz erwachsen. Wo­
durch zieht dieses Spiel die Kin­
der an? Vielleicht durch die Mög­
lichkeit, über jemanden Macht aus­
zuüben?

Es vergehen Jahre, und die klei­
nen „Lehrer“ werden erst mal 
Schüler. Die erste Lehrerin wird 
für sie zum Vorbild, zur allgemein 
anerkannten Autorität. Und der 
Wunsch. Lehrer zu werden, wird 
immer fester: „Ich möchte so sein, 
wie Natalia Sergejewna!“

Die Zeit steht aber nie still. Die 
Erfahrungen der Schüler werden 
reicher und mannigfaltiger: In den 
oberen Klassen ändert sich man­
cher Gesichtspunkt, nicht alle Leh­
rer rufen solch eine Ehrfurcht wie 
Natalia Sergejewna hervor, es ent­
stehen mehr oder weniger reale, 
durchdachte Kriterien der Wert­
schätzung eines Pädagogen.

Außerdem kommt das Verständ­
nis für die ungeheure Schwierig­
keit des Lchrerberufes. In der neun­
ten und zehnten Klasse gibt es 
schon wenige Schüler. die ihrem 
Kindertraum noch treu geblieben 
sind.

Deshalb scheint es mir: „Um sei­
nen künftigen Lebensweg bewußt 
zu wählen, muß man zwei Aspekte 
berücksichtigen, alle Schwierigkei­
ten und alle Freuden, die der zu 
wählende Beruf mit sich bringt.

möglichst besser zu kennen und an 
die eigenen Möglichkeiten reell zu 
bewerten — ob man sein Bestes 
auf diesem Gebiet leisten kann. 
Uber Nacht läßt sich das aber ge­
wiß nicht entscheiden, das kommt 
mit der Zeit, oft nach langem Be­
denken.

Schwierigkeiten des Berufs? Es 
gibt sic sehr viele. Und niemand 
unter den Pädagogen verheimlicht 
sie.

Jeder Schüler sicht, daß der Leh­
rer nur selten sich selbst gehört: 
Den ganzen Tag ist er in der Schu­
le, vertieft in die Welt der Kinder. 
Die Oberschüler verstehen schon, 
daß die Vorbereitung des Lehrers 
für den Unterricht und für die zahl­
reichen Maßnahmen der außerschu­
lischen Arbeit sehr viel Zeit in An­
spruch nimmt. Der Lehrer lebt nicht 
für sich selbst, er lebt für seine 
Schüler. Nur dann ist er ein ech­
ter Pädagoge. Seine Selbstbildung 
kennt keine Grenzen, das ist ein 
tagtäglicher Prozeß.

Auch die Pflichten des Erziehers 
sind grenzenlos Man muß da so 
viel im Gedächtnis behalten. daß 
man allein dadurch müde wird Di* 
Kinder sind alle verschieden. Jeder 
ist eine Persönlichkeit mit eigenen 
Gedanken, Gefühlen, Ansichten. Zu 
jedem muß man ein passendes 
„Schlüsselchen" finden. Oft er­
scheint es als unmöglich. Und doch 
sucht man und kämpft. Und die 
kleinen Siege gehören nur dir al­
lein, niemand bemerkt zum Beispiel, 
daß Mischa Petrow selbst zu dir

kommt und ein offenes Bekenntnis 
ablegt, falsch gehandelt zu haben. 
Niemand weiß, wie teuer dir dieser 
kleine Sieg ist. Und du verstehst, 
daß dieser Erfolg dir keine Garan­
tien für ein ruhiges Leben gibt. 
Morgen kann derselbe Mischa wie­
der etwas anrichten und es verheim­
lichen. Und du wirst wieder mit 
ihm sprechen, ihn überzeugen, und 
wirst dabei gutherzig und streng, 
anspruchsvoll und zärtlich sein. 
Wie fein soll aber die „Dosierung" 
der Strenge und der Gutherzigkeit 
sein? Darüber kannst nur du selbst 
in jedem einzelnen Fall entschei­
den...

Nichts schlägt den Menschen so 
schnell aus dem Sattel wie die Un­
gerechtigkeit. Und die empfindli­
chen Kinder besonders. Wie wichtig 
(und schwierig) ist es für den Leh­
rer, In jedem Falle recht zu bleiben, 
die ihm gegebene Macht über den 
Kindern nur nach Recht und Billig­
keit anzuwenden.

Der Zorn ist ein schlechter Bera­
ter. Der Lehrer muß seine Schüler 
(alle ohne Ausnahme!) lieben, 
selbst wenn sie ungehorsam und 
ausgelassen sind. Denn nur die 
I iebe kann dem Lehrer den einzig 
richtigen Erziehungsweg weisen.

Erst verstehen — dann handeln! 
Also wieder Analyse. Suche, Expe­
rimente, um den richtigen methodi­
schen Griff, das passende Wort zu 
finden, das einen Umschwung im 
Verhallen der Kinder bewirkt und 
sie wieder für dich gewinnt. Dann

spürst du plötzlich, daß du sie ver­
stehst. und auch sie dich verstehen, 
daß sic wieder dein sind. Und das 
wird abermals dein kleiner Sieg 
sein!

...Es wird auch Tränen der Ent­
täuschung geben: „Es will nichts 
gelingen. Hab’ ich den richtig ge­
wählt? Werden mir meine Kräfte 
und Kenntnisse ausreichen?“ Und 
wieder ständige Suche nach neuen 
Methoden, ständige Selbslbildtmg.

Später kommen reiche Erfahrun­
gen. pädagogische Fertigkeiten, ei­
gene (nur deine) methodische Grif­
fe und — als beste Auszeichnung 
für deine unermüdliche Tätigkeit — 
das innigste und aufrechte Interesse 
deiner Schüler für dich und dein 
Fach. So ist unser Lohn als Leh­
rer.

Soweit über die Schwierigkeiten 
und Freuden des Lehrerberiifes.

Und wie steht es um. die persön­
lichen Eigenschaften, um die realen 
Möglichkeiten, ein guter Lehrer zu 
werden? Wie kann man es vora.is- 
sehen, ob man dazu die passenden 
und nötigen Eigenschaften besitzt?

Ich glaube, hier soll unbedingt 
eine sorgfältige kritische Selbst­
analyse stattfinden Ein zufällig ge­
wählter Beruf ist ein Unglück für 
den Menschen (besonders der Leh­
rerberuf).

Die Schule bietet da ein breites 
Feld, wo du die eigenen Kräfte 
prüfen kannst: Besitzt du die Ei­
genschaften. die der Lehrer unbe­
dingt braucht — Liebe zu den Kin­
dern, Geduld und Willenskraft,

Selbstbeherrschung und Zähigkeit 
und noch vieles andere mehr? 
Kannst du die Kleinen mit einer Er­
zählung hinreißen? Kannst du den 
Kameraden etwas zugänglich er­
klären? Kannst du die Freunde für 
irgendeine gute Tat gewannen? Sol­
che Prüfung der eigenen Kräfte 
ist obligatorisch!

Die pädagogischen, psychologi­
schen und methodischen Kenntnis­
se und Griffe lassen sich letzten 
Endes erwerben. Jedoch Liebe zu 
den Menschen, zu den Kindern muß 
man von Anfang an besitzen.

Hier darf man auch auf den Rat 
der Eltern nicht verzichten. Denn 
die Eltern kennen dich doch besser 
als jemand anderer, kennen aufs 
genaueste alle deine Tugenden und 
Laster. Und das Wichtigste — sie 
wünschen dir nur das Beste. Aber 
wenn ihr einziger Beweisgrund ist, 
das sei sehr schwierig und man sich 
etwas Leichteres aussuchen solle, (die 
Liebe macht die Eltern bekanntlich 
manchmal blind), so kenn man 
darauf nur entgegnen: „Wenn jeder 
so denken wird, wer wird dann Eu­
re Enkel unterrichten und 
hen? Was wird dann aus 
Nachwuchs?

Stellt auch ihr. jungenStellt auch ihr, jungen Leute, 
solche Fragen an euch und ent­
scheidet euch für den -Lehrerberuf 
— den edelsten und schönsten aller 
Berufe!

Kandidat < 
Wissenschaften 
Dshambul

Anatoli PAK. 
der pädagogischen

Neue Filme

Die große 
Schlacht

Quelle der Tapferkeit

Leistungsstärkste Turbine der Welt entwickelt
Das Projekt der leistungsstärk­

sten Turbine der Welt für Kern­
kraftwerke mit Wärme-Kraft-Kopp- 
lung ist von Wissenschaftlern und 
Ingenieuren in Charkow entwickelt 
worden. Die erste derartige 1 000- 
MW-Anlage, die Strom sowie 
Dampf und Warmwasscr für Fern­
wärmeversorgungssysteme erzeu­
gen wird, wird der Turbinenbetrieb 
Charkow an das Kernkraftwerk Ro­
stow im europäischen Teil der Rus­
sischen Föderation liefern.

In der UdSSR werden die größ­
ten Aggregate, die in der Energie­
wirtschaft eingesetzt werden, für

die Fernwärmeversorgung, Serien­
mäßig hergestellt, die sich erfolg­
reich in Betrieb bewähren. Das teil­
te das Akademiemitglied Leonid 
Schubenko-Schubin gegenüber TASS 
mit. Die neuen Turbinen werden 
viermal so leistungsstark wie die 
gegenwärtigen leistungsfähigsten 
Aggregate für diese Bestimmungs­
zwecke sein. Ihr Einsatz bedeutet 
eine wesentliche Reduzierung des 
Verbrauchs von Energieressourcen. 
Die Einsparung wird, umgerechnet 
auf Kohle, jährlich mehr als 
100 000 Tonnen betragen.

Der Volkskünstler der UdSSR, 
Staatspreisträger der Ukrainischen 
SSR Timofej Lewtschuk ist den 
breiten Zuschauerkreisen durch sol­
che epischen Filme wie „Die Sa­
ge von Kowpak", „Vom Bug bis 
an die Weichsel“ und andere be­
gannt. Auch diesmal hat er sich 
dem Thema des Großen Vaterlän­
dischen Krieges zugewandt und in 
3en Ateliers des Dowshenko-Studi-

- os den breit angelegten Streifen 
„“Wenn der Feind sich nicht er- 

‘.'gibt...“ gedreht.
Unter den zahlreichen Filmen 

: Jlber die Ereignisse des Großen 
? Vaterländischen Krieges zeichnet 

-*nch der neue Streifen dadurch 
* «mis. daß die Verfasser zum ersten 

nicht die Kricgsc^schehnisse
- schlechthin vor Augen führen, son­

dern uns den Zweikampf zwischen
..dem sowjetischen und dem faschi- 
^JSlischen Stäben, der strategischen 
; mnd taktischen Pläne der beiden 
’ "Oberkommandos schildert.
- Di<*se Tatsache setzt voraus, daß 

im Film keine konkreten Schick­
sale außer den Heerführern, deren 
Gedanken»»änge wir auf der Lein­
wand verfolgen, gezeigt werden. 
Aber Timofei Lewfschnk kennt sich 
in den dramaturgischen Gesetzen 
gut ans und führt in den Film ei­
nige Fragmente aus wichtigen Ge- 
fechtsoperationen — kleine Novel­
len über konkret" Ausführer der 
Befehle ein. Die persönlichen 
Schicksale der Soldaten und Be­
fehlshaber werden parallel mit den 
Geschicken der Heimat gezeigt.

Dem Film „Wenn der Feind sich 
nicht ergibt.." liegen die Ereio’nis- 
<=e der berühmten Korsun-Schew- 
tsehenko-Schlachf zugrunde. die 
von dem sowjetischen Oberkom­
mando glänzend geplant und von 
den Armeen unter der Leitung der 
Generale Shukow. Konew und Wa­
tutin ausgeführt wurde.

Der Regisseur Lewtschuk ver­
wendet in seinem neuen Werk viele 

'Mittel, die von anderen Regisseu­
ren. darunter auch den Autoren der 
«nochalen Serie „Der Große Vater­
ländische“, gefunden wurden. So 
hören die Zuschauer auch in die­
sem Film die erhabene Stimme Ju­
ri Lcwjtans Da« ist gleichsam ei­
ne Bürgschaft für die Wahrheits­
treue der geschilderten Ereignisse, 
sorgt für eine emotional* Stim­
mung der Zuschauer im Saal

Tm neuen Film über den Krieg 
können di* Zuc*h»’'"r wieder die 
Schauspieler M. Ulianow (Shu­
kow). W Menschow (Konew), 
W. Galt (Stemmermann) und an- 
dee sehen.

Die letzten Streifen des Filmes— 
die befreite Erde wartet auf 
Bauern — unterstreichen «ein 
'nanisHschr« Pathos, den Sinn 
Kampfes, den unser VoB' zur 
holtung des Lebens auf Erden 
führt und gewonnen hat.

Manfred HELM

Mit der theatralisierten Auffüh­
rung „Das Neuland: gestern, heute 
und morgen" versetzte das Volks­
theater des Sowchos „Rasswet“ sei­
ne Ehrengäste, die Neulandpioniere 
des Dorfes Taranowskoje. Gebiet 
Kustanai. gleichsam zurück in ihre 
harte und strenge Jugend. Diese 
Aufführung über die ruhmreichen 
Taten der Werktätigen des Gebiets, 
gewidmet dem 30. Jahrestag der Er­
schließung von Neu- und Brachland, 
haben die Laienkünstler selbst ge­
schaffen.

Erfolgreich werden hier Bühnen­
stücke sowjetischer und ausländi­
scher Dramatiker sowie örtlicher 
Autoren auf geführt. In der Trup-

f»e — ein Altersgenosse des Neu- 
ands — wirken Mechanisatoren, 

Melker. Mediziner und Kulturmit­
arbeiter. Sie pflegen enge Freund­
schaft mit Kasachstaner Schrift­
stellern, in deren Schaffen die land­
wirtschaftliche Thematik einen be­
deutenden Platz einnimint. Die 
Laienkünstler nehmen auf Verein­
barung mit 
Korrekturen 
prägen das 
matbetrieb 
blem.

Aktuelle Fragen des heutigen 
Dorflebcns, verbunden mit der Si­
cherung der Jugend im Dorf, mit 
der sinnvollen Freizeitgestaltung

den Autoren einige 
im Regiebuch vor und 
jeweilige für den Hei- 
charaRteristische Pro-

und der Erhöhung der Arbeitspro- 
duktivitxt, Einführung fortschrittli­
cher Agrotechnik, behandelt auf der 
Bühne des Volksthcaters. werden 
nicht selten zu praktischen Anliegen 
der Sowchosdirektion und der ge­
sellschaftlichen Organisationen. Bei 
der Auswahl der Bühnenstücke hel­
fen Arbeitsveteranen und Neuland­
pioniere.

Aktive Einmischung in die Lö­
sung sozialer und Produktionsfra­
gen ist ein charakteristischer We­
senszug der über 100 bestehenden 
Volkstheater Kasachstans, die für 
das Jubiläum der Großtat des gan­
zen Volkes neue Aufführungen vor­
bereiteten. die sozusagen eine of­
fene Lehrstunde ..Neuland: Quelle 
der Tapferkeit" für die jungen Ge­
nerationen der Neulandbauem/wur­
den. (KasTAG)

Damit der Kunde zufrieden ist

den 
hu- 
des 
Er- 
B«-

Heute kommt es wohl selten vor, 
daß eine junge Familie in eine neue 
Wohnung ohne „Erbe“ aus der alten 
umzieht und nicht wenigstens ein 
Bett und einen Tisch mitbringt. 
Wenn man diesen Kram aber im 
Elternhaus lassen will, wo mân 
vielleicht daran hängt wie an einem 
Erinnerungsstück?

Dann nimmt man den Bus Nr. 7 
und fährt in die alte Stadt ins Ge­
schäft „Woßchod", direkt an der 
Haltestelle. Es ist ein langgezogc- 
nes einstöckiges Gebäude, das sich 
nach einer Reihe von Renovierun­
gen und Modernisierungen ganz 
schön ansieht.

Wir beginnen die imaginäre Wahl 
von Möbeln und anderem Zubehör 
für die Wohnung und fangen dabei 
mit dcip Schlafzimmer an. Hier ste­
hen Bcttgestelle aus der Vereini­
gung „Karagandabytmcbel“ und 
aus dem Abschnitt für Alassenbe- 
darfsartikel des Karagandacr 
Werks für Maschinenbau Nr. I. Die 
meisten Tische und Stühle stammen 
ebenfalls aus den örtlichen Betrie­
ben. Die Betten mit Stahlmatratze 
werden flott gekauft, die Schlaf­
couchs jedoch läßt man lieber dort, 
wo sie stehen, denn wenn man ver­
sucht, sie von der Stelle zu bewe­
gen. stellt es sich heraus, daß das 
nicht einfach ist: sie sind schwer. 
Und auch das Auf- und Zuklappen 
dieser „Aggregate" ist eine harte 
Arbeit

Das Gewicht und die Schwer­
fälligkeit der Schlafcouchs ist haupt­
sächlich auf die Metalldetails zu­
rückzuführen — die Furnitur, wel­
che der Vereinigung „Karaganda­
bytmcbel“ von anderen Betrieben 
zugeliefert wird.

•Also bleiben wir lieber bei den 
Betten, denn auch die Matratzen, 
Kissen und Decken dazu nebst Spie­
geln. Nachttischchen und anderen 
Attributen sind vorhanden. Die 
Bettwäsche und die Kronleuchter 
muß man sich zwar aus einem an­
deren Geschäft holen. Wäre es aber 
nicht schön, wenn man auch diese

Waren hier kaufen könnte?
Kulbanu Kurpitajewa, die Leiterin 

des Geschäfts, meint aber, es sei 
schwierig, absolut spezialisierte Ge­
schäfte zu organisieren. In einer 
modernen Wohnung brauche man 
die allerverschiedensten Gegenstän­
de. vom primitivsten'Rollholz bis 
zu Elektronengeräten. A1I das unter 
ein Dach zu bringen sei fast un­
möglich.

Nun gehen wir zum Wohnzimmer 
über. In unserer Zeit, da man bc- 
«trebt ist. icden Quadratmeter Wohn­
fläche aufs praktischste auszunut­
zen. verzichten viele Familien gern 
auf die herkömmlichen Betten, die 

x^ta^süber nicht „arbeiten**, d. h. un­
nütz dastehen. Viel gefragter sind 
solche Möbel, die man nachts als 
Schlaf- und tags als Sitzgelegen­
heiten gebrauchen kann — moderne, 
leichte, mit Paralon. auseinander- 
und zusammenschiebbare Liegen, 
die man auch ins Wohnzimmer stel­
len kann, ohne dem Raum das Aus­
sehen eines Schlafzimmers zu ver­
leihen I p’der sind diese sehr ge­
fragten Liegen nicht immer vorhan­
den.

Was aber die modernen und so 
praktischen Schrankwände betrifft, 
so gibt es hier eine hinreichende 
Auswahl davon. wie hiesiger so 
auch auswärtiger Produktion.

Schlechter ist es um die Kü­
chenmöbel bestellt. Heute wollen die 
Kunden eben moderne und beque­
me Küchen Garnituren haben, die der 
Hausfrau Möglichkeit bieten, den 
ganzen Küchenkram zu verbergen 
und hygienisch aufzubewahren, da­
mit auf den Tischen. Fensterbrettern 
und an den Wänden nichts herum­
steht oder -hängt. Solche Küchen­
garnituren stellt die Saraner Filia­
le der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandabvtmebel" her. leider aber 
in ungenügendem Umfang.

Es wäre schwierig, alles aufri- 
z äh len. was man hier kaufen kann. 
Hier wird ein Kundenbuch Geführt, 
in das die Kunden ihre Wünsche
eintragen. Immer wieder kann mpn Karaganda

darin lesen: Küchengarnituren, Pin­
sel, gute Farben, gute Tapeten, gu­
te. gute... Und das ist wichtig: Ta­
peten und Farben schlechthin sind 
da. aber kaufen will man sie nicht, 
ihre Qualität genügt nicht:

Karaganda ist eine Stadt 
Bergarbeitér. die sich so manches 
leisten können, wie z. B. eine mit 
Geschmack ausgestattetc Wohnunn. 
Die Möbel aber, die im „Woßchod“ 
und auch in anderen ähnlichen Ge­
schäften angeboten werden, ma­
chen zumeist einen faden, unmoder­
nen Eindruck. Ihnen fehlt ein ge­
wisses Etwas, das *man 
Worten 
könnte. 
Schuld 
schäfts 
entgegenkommend und freundlich.

Der Kunde braucht sich keine 
Sorgen darüber zu machen, wie er 
die Einkäufe nach’Hause bringt: 
Hier im Geschäft bestellt man einen 
Möbelwagen. Ladearbeiter verladen 
d«s Gekaufte und bringen alles an 
Ort und Stelle.

„In letzter Zeit“, sagt Kulbanu 
Kurpitajewa, „besonders nach den 
Beschlüssen des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
über die Verbesserung des Dienst- 
leistunGswesens, der Arbeit der ört­
lichen Industrie, die Massenbedarfs­
artikel herstellt, hat sich die Belie­
ferung solcher Verkaufsstellen wie 
unsere bedeutend verbessert. die 
Warenauswahl hat sich erweitert. 
Das ist auch an unseren Plankenn- 
ziffern zu sehen: Tn den verflossenen 
neun Monaten dieses Jahres haben 
wir den Plan überboten. Leider Ist 
unser Hauptzulieferer — das 
ZentrcllaGcr „Kaschostorg" — noch 
nicht völlig imstande. die Bevöl­
kerung mit qualitätsgerechten Er­
zeugnissen in genügendem Umfang 
zu versorgen."

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

der

mit den 
bezeichnen 

nicht die 
des G*-

Elep'anz. Glanz 
Freilich ist das 
der Mitarbeiter 
— sie tun ihre Pflicht, sind

Die sowjetisch? Öffentlichkeit be­
reitet sich 2ur Würdigung des 125. 
Geburtstages des bekannten Dra­
matikers, Regisseurs. Pädagogen 
und Reformators der russischen 
Bühne W. 1. A'emirowltsch-Dan- 
tschenko vor. Dieses Datum wird 
auch das Moskauer Akademisch? 
Musiktheater „K. S. Stanislawski 
und W. t. Ncmirowitsch-Dantschen- 
ko" festlich begehen, wo der Re­
gisseur eine Reihe von Vorstel­
lungen aufgeführt hat. Einige von 
ihnen stehen bis heute noch auf 
dem Saielplan.

Im Bild: Szene aus der Oper 
T. Chrennikows „Im Sturm“, Jin Vor­
dergrund (v. I n. r.): Frol Baiew—• 
der Volkskünstler der RSFSR'G. 
Dudarew, Lisfraf — Verdienter 
Künstler der RSFSR O. Klenow, 
Andrej — L. Jelissejew.

Foto: TASS

Ein Stündchen 
am Abend

80 Prozent der Arbeiter 
Schuhwarenfabrik sind Leute 
Alter bis 30 Jahre. Die Komsomol­
organisation zählt 90 Mitglieder. 
Auf Initiative der Komsomolzen 
w.urde hier der Klub für interessan­
te Treffen „Sudaruschka“ gegrün­
det. Seine Leiterin Tatjana Schesta­
kowa erzählt: „Das letzte Treffen 
galt der Unterhaltung mit dem 
Kosmetologen, die bei allen jungen 
Mädchen und Frauen reges Inter­
esse hervorrief, will doch eine Frau 
stets schön sein.

Die Jugendlichen besuchen unse­
ren Klub sehr gern, obwohl wir bis 
jetzt nQch keinen eigenen Raum 
haben. Wir veranstalten unsere 
Treffen in der Roten Ecke. Man hat 
uns aber nach der Inbetriebnahme 
neuer Produktionsabteilungen, die 
zur Zeit gebaut werden, 
Raum versprochen.“

Der Plan des Klubs enthält 
nigfaltige Veranstaltungen 
entspricht voll und ganz den .. 
sehen und Meinungen der Jugend­
lichen. „Für Frieden auf Erden". 
„Medizin und Kurpfuscherei", „Ein 
Gast auf der Schwelle“ — das sind 
bei weitem nicht alle Themen, die 
hier behandelt werden. Die Teilneh­
mer treffen sich mit Ärzten, Köchen, 
Ökonomen und anderen. Eine det 
nächsten Sitzungen^ wurde dem 
Problem des Familienbudgets ge­
widmet.

Taijiara ROLLHAUSER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Semipalafinsk

erzle- 
unserem

r wBK .

...>x

Neue Kontrollautomaten KA-167, 
mit deren Fertigung das Moskauer 
Werk „Kalibr" begonnen hat, wer­
den es gestatten, die Qualität und 
die Nutzungsdauer der Motoren 
für Kraftfahrzeuge, Traktoren und 
Kombines zu steigern. Damit sol­
len automatische Fertigungsstra­
ßen zur Fertigung von Dieselmotor­
teilen in den Werken von Jaroslawl 
und Charkow ausgerüstet werden.

Im Bild: Fräsabschnitt der me­
chanischen Werkabteilung. Werk­
zeugmaschinen mit Ziffernpro- 
grammsteuerung, die hier im Laufe 
der Rekonstruktion der 
montiert worden sind, 
gestattet, die Präzision < 
gung von Einzelteilen 
auch die Qualität der 
zu erhöhen.

Abteilung 
haben es 

der Ferti- 
und somit 
Meßgeräte

Foto: TASS

einen

man- 
tind 

Wün-

Roboter für 
Tiefseeforschungen

Ein Roboter für Tiefseeforschun­
gen ist von Leningrader Experten 
entwickelt worden. Er verfügt über 
einen universellen Zwei-Finger-Grei­
fer, der von einem elastischen Stoff 
überzogen und mit kleinkörnigem 
Schrot gefüllt ist. Nachdem der 
„Handschuh" den Gegenstand weich 
gegriffen hat. wird aus ihm rasch 
die Luft ausgepumpt. so daß der 
Gegenstand sicher im Greifer sitzt. 
Dank seiner universellen Konstruk­
tion kann der Roboter einen Satz 
unterschiedlicher Greifer ersetzen 
und ist deshalb durchaus wirtschaft­
lich.

Lagerstätte von Schwarzbasalt
Eine neue Lagerstätte von 

Schwarzbasalt ist von Geologen im 
Südösten des sowjetischen Armeni­
en entdeckt worden. Der Schwarz­
basalt wird im Bauwesen als Ver- 
klcidungsbaustoff verwendet. Auf 
dem Territorium der Republik wur­
den bisher insgesamt 70 Basaltla­
gerstätten entdeckt Die Vorräte an 
diesem Gestein belaufen sich in 
Armenien auf 400 Millionen Kubik­
meter.

Armenien nimmt hinsichtlich der 
Vorräte und der Vielfalt von Na­
turgesteinen einen der vorderen

Plätze in der UdSSR ein. Hier sind 
nahezu alle Arten von Gesteinen 
anzutreffen, die auf dem Erdball 
bekannt sind.

Das Gestein wurde zum Gegen­
stand der Forschungen im einzigen 
Forschungsinstitut für Gestein und 
Silikate der UdSSR, das in Jere­
wan tätig ist. Hier wurden Verfah­
ren entwickelt, die es ermöglichen, 
aus Gesteinen Kristall und Garn, 
schall- und wärmedämmende Mate­
rialien und Holzersatzstoffe herzu­
stellen.

Dein Hobby — Nutzen für alle

Auf Segelschwingen
Tn der riesigen Halle herrscht re­

ges Leben, Gepolter und Lärm, daß 
man das eigene Wort nicht verste­
hen kann. Durch die Luft schwim­
men große Eisenplatten, die auf der 
Werkzeugmaschine landen, an der 
ein junger Mann geschickt die He­
bel bedient. Gekonnt trägt er die 
Maßen auf. drückt auf das Pedal, 
und das Messer zerschneidet die 25 
Millimeter dicke Platte. Diese Teile 
sind für Rohrverlegungskräne, Vor­
richtungen für Stuckarbeiten und 
anderes bestimmt, die im Schtschu-- 
tschinskcr Reparaturwerk „Kasrem- 
stroimasch" hergcstellt werden. Die 
Arbeit ist sehr verantwortlich, 
sie erfordert hohe Meisterschaft.

Diese Eigenschaften besitzt in 
vollem Maße Friedrich Günther. 
Schlosser der Blechzurichtcrci des 
Werkes. 1979 kam er in diese Abtei­
lung, wo er bei den erfahrenen Mei­
stern Wladimir Klytschnikow und 
Friedrich Ekkard in die Lehre ging 
und sehr bald ein guter Arbeiter 
wurde.

In einem Jahr wurde Günther 
Mitglied der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade um Nikolai Wiebe. 
Hier wußte man seinen Unterneh­
mungsgeist und sein Disziplingefüh! 
zu schätzen, denn auf der fälligen 
Versammlung wählten ihn die Kom­
somolzen des Werkes zum Mitglied 
des Komsomolkomitees. Die aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit ließ dem 
jungen Schlosser nicht sehr viel 
Zeit für «eine Lieblingsbeschäfti­
gung — den Deltasegelflug, und 
dennoch verbrachte er seine ganze 
Freizeit — die Sonnabende und 
Sonntage — im Klub „Albatros".

Dieser Klub wurde 1978 vom ehe­
maligen Flieger der Zivilluftfahrt 
Boris Nikolajewitsch Antonow ge­
gründet Als Friedrich hierher kam, 
zählte der Klub 20 Mitglieder, aber 
seither sind viele weggegangen, 
weil sie den großen Anforderungen 
nicht gewachsen waren. Geblieben 
sind nur diejenigen, die tapfer und 
entschlossen sind, die ihrer Lieb­
lingsbeschäftigung treu sind. Da 
wären vor allem Jewgeni Protas­
sow. Wladimir Ostankow, Igor Mi­
chailow und andere zu nennen.

Das erste Dcltasegel hatte Anto­
now von seinem Freund bekommen.

Er mußte erst instandgeselzt wer­
den, dabei erwarben die Freunde 
technische Kenntnisse und Fertig­
keiten, denn ihre Flugapparate muß­
ten sie sich selbst anfertigen.

Der Trainingsplatz — der 
hang des Berges Dshungara, 
dreißig Kilometer we i t 
Schtscnutschinsk — diktierte
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den 
Rhythmus des Trainingsprozesses.
Am Sonnabend frühmorgens ver­
sammeln sich die Enthusiasten 
des Deltasegelfluges an der Bus­
haltestelle und ab geht es zur 
Dsungara. Hier w erden die Flugap­
parate überprüft, 
Reparaturen bzw 
vorgenommen, und 
selbst die Flügel 

Den ersten Flug 
segcl wird Friedrich Günther wohl 
nie vergessen. Ganze acht Sekun­
den schwebte er in der Luft! Aber 
dieser Flug war der beste Lohn Tür 
die vielen Stunden des harten Trai­
nings und der Arbeit an dem Flug­
apparat. Die für Kasachstan neue 
Sportart — der Deltasegelflug — 
ist nicht für zaghafte Menschen be­
stimmt. Er erfordert den vollen 
Einsatz aller geistigen und physi­
schen Kräfte. Es gehört schon ziem- 
lch viel Mut dazu sich von einem 
Berg in die Tiefe zu stürzen, um 
sich dann in die grenzenlose Weite 
des Luftozeans zu erheben und 
dort zu schw'eben. gleich einem Vo­
gel. Friedrich Günther besaß diesen 
Mut, von den ersten, wenn auch 
sehr kurzweiligen Flügen, an hatte 
er sich in diese Sportart verliebt. 
Mtf viel Ausdauer und Zielstrebig­
keit vervollkommnete er seine Start­
fertigkeiten. denn vom guten Start 
hängt die Flugdauer und seine Hö­
he ab. Bald brachte Friedrich die 
Flugdaucr auf 10 bis 30 Minuten. 
Er hatte schon reiche Erfahrungen 
gesammelt, als in Alma-Ata Schau­
flüge der Deltascgclflieger veran­
staltet wurden, zu denen er eingela- 
den war. Dieser Wettkampf gab der 
Entwicklung der neuen Sportart 
weitere Impulse. Sie fand immer 
mehr Anhänger, und seit 1980 wer­
den in Kasachstan Republikmeister­
schäften ausgetragen. An sämtli­
chen Wettkämpfen hat Friedrich sich 
erfolgreich beteiligt. Im Sommer

die eventuellen 
Veränderungen 
dann kommen

dieses Jahres wurde die Republik­
meisterschaft in der Nähe 
Schtschutschinsk ausgetragen. 
Gastgebermannschaft durften 
ther und seine Freunde 
schlecht auftreten. In diesem
scheid konnte Friedrich sich für die 
Auswahlmannschaft der Kasachi­
schen SSR qualifizieren, die im 
Herbst in Andishan ausgetragen 
wurden. Die Kasachstancr belegten 
hier zwar nur den siebenten Platz, 
aber für sie war das eine gute Lei­
stung, denn sie machen ja nur die 
ersten Schritte in dieser Sportart.

Und wieder wird an den Flugap­
paraten herumgebastelt, wieder wird 
trainiert. Inzwischen hat Friedrich 
seinen geheimen Traum verwirk­
licht. Als erster unter seinen Freun­
den wagte er den Flug vom Berg 
Sinjucha. der 30 Minuten und 40 
Sekunden dauerte. Dabei ging es 
ihm nicht so sehr, um den Rekord 
als vielmehr darum, den jungen 
Kollegen zu beweisen. daß solche 
Flüge möglich sind. Nur müssen sie 
gut vorbereitet sein, danh ist jegli­
ches Risiko ausgeschlossen.

In der Zeit, seit er für den Del­
tasegelflug schwärmt. hat Fried­
rich Günther schon mehrere Flugap­
parate entworfen und gebaut. Jetzt 
trägt er sich mit der Idee herum, 
seine „Schwingen" — das Deltase­
gel — mit einem Motor zu versehen. 
Zu diesem Zweck benutzte er den 
Benzinmotor einer Säge. Aber vor­
läufig scheiterte sein Vorhaben.

So ist Friedrich Günther, ein ein­
facher Arbeiter, der keine Lange­
weile kennt, der nie müßig herum­
lungert. Der Sport hat ihm den 
Glauben an die eigenen Kräfte und 
Möglichkeiten geschenkt. Auch hat 
ihm der Sport viele Freunde gege­
ben, denn er selbst ist ein Mensch, 
auf den Verlaß ist. Auf Segel­
schwingen erhebt er sich nicht nur 
über der Erde, sondern auch über 
dem Alltag.

Alexander SERGIJENKO
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